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JUßottttemettf:

Sei Qfranfo-SufteUuug per 5)3oft :

3%li<$ 9?x. 5. 70

^altüöfjrtidj „ 3. —
2tu§tanb: 5ßorto3u]dj(ag 5 St».

ätotrefpottöcttpu
unb Seiträge in ben îep finb
gefäKigft on bie Dîebaftion ber

„Sdjtoeijer Çraueit Leitung*
ju abreiftven.

îiebaftfiott & IJetfag
bon ^rcu ©lipefjöitcggrr 3. ßanbfjau§

in St. Çibcn ûieuborf.

J>t. Ralfen. TOo t to: 3'niner ftrebe juin @an;eit; — unb ïcmnft Su fetter fein ©ai^eä roerben,
Slts bienenbes Stieb jdjtiejje beut ©aujen Sic!) an.

3nfa1iotts|)i'ci5 :

20 ßeniime» per einfache Setitjeile.
3af;re§»5lnnoncen mit 3îa6ait.

Sttfcrnfc ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bic Grj:pebiiton
ber „Scpioeijer grauen Leitung" in

St. gibetr Dieuborf einjujenben.

ilitogabc:
Sie „Sdjtocijer grauen 3eitung"

erfdjetnt auf jebert Sonntag.

JUi£ ftopmicr & giirijljnitîtlungm
neunten SeftcIIungen entgegen.

Sautftag, ben 22. September.

pie |Uaifen=Jitftnlt in lUtlbljnuö.

(Sdjlufj.)

„Siatt tollte nun meinen, tuer bie genannten
tpäbagogifdjen Xugcnbeit in ftcf) uereinigt, bei tuent
fie §nr fdjöuftett Harmonie gelangen, to bag bafb
nte()r bie Eüte, bann tuieber mehr ber ©ruft her-
oortritt, ber müßte bie Sief) tun g, baS Anjefjen, bie
Siebe nitb baS Vertrauen ber gögliitgc beftbeit, bent
fötttte e» an Autorität nidfjt festen. Xemdft nicfjt
gang fo. Sellen mir uttS bie begriffe Achtung
nnb Anfeljen — Siebe nnb Vertrauen etma» näher
ait: fie uerbienen eine etma» längere Aufnterf-
jamfeit, bifbett fie ja bie tuer ©rnnbpfeifer eines

fofiben ErgiefjuugSmerfeS. Sdjott baS Stmt eine»

(ErgteljerS ab» jold)e» bebingt eine getuiffe Adpuitg,
citt Aufeben feiner gögltnge. 3'ft beim gut)ab er
eine» fofrfgett Amte» ein reicher Sdjaß uun fennt-
niffen, ein rechte» SSifjeit uorf)anbeit unb uerbiubet
fid) baôfeïbe mit einem praftifdjen Verftaube, ber
bei allen (Gelegenheiten ein fixeres, treffenbeS Ur-
theil abzugeben oermag, ber in flatten, tuo gu-
rüdf)aftung be» UrtljeilS baS geidjett feiner Aedjt-
f)eit bifbet, bie Untergebenen gur Vejdjeibeiiljeit
fü^rt — ba ebnet fid) ber SS eg gur Achtung Sief)t
ber gögfing tägfid) unb ftiiubfid), baß ber Vor-
gefeßte feine heiligere «Pfltdjt fennt, als feinem
Amte gu (eben, beut fein Vergnügen mef)r SSertf)

ift, af» bic Arbeiten, bie fein SBeritf uorfd)reibt,
ber fid) nie über bie Saft feines Amte» beffagt,
ber freimiflig mehr tf)Ut, als feine Vorfdjriften
gebieten, ber burd) gerechte, ernfte Strenge unb
bann mieber burd) gütige Siilbe, burd) bie fonfe-
queug feines Betragens bie «Pflegebefohlenen auf
beut richtigen «Pfabe fortguïuanbeftt guungt p
mir glauben, einem fofd)eu fßäbagogen fbntten bie

|

göglittge bas Stnfe^eii nitb bie Sichtung nicht oor- |

enthalten. 33 em mahrhaft humanen Sefjrer nitb
Ußtehet, bei ba meiß, bag bas bfoße Aujdtauen itt
Bieten galten eine SBirfung bet gurdjt ift, genügt
baS|et6e n ein nod, ukfit. 6r inünfdd and, bei,
Sett# bet Siebe unb beä ®ertraue 118 berer :

mit betten er tu ju naher Berührung ftef)t. «Bei-
bc5 ift uvtQ^icf) fcfjjtoeui crfungctt nnb fcfjncdcr
gu uerfieren, a(S Sichtung unb Anfehen. 33a Sie-
metier hierüber (Grunbfcifee auffteffte, mefd)e mit
ben meinigen ibentifd) finb, folfen and] feine Söorte
itt gebrängtefter Surge f)ier «piah greifen : Sedjs
üerid)iebeue SSege führen gum -Sergen ber Aituer-

trauten nnb auf bieten allein: manbeft ber treue
(Srgiefjer ficher unb utt6ef)iuberL Sie jed)» 2ßfabe
fittb : 1) 33a» immer rege g&terejje am maf)reit
Veiten ber Sittber, ba» fid), ohne bag man barauf
gu itubireu ttutf)ig hat, uun fefljft in beut gangen
llutfaug unb fBerf)äftnig gu ihnen auSbritden roirb,
fohafb man ]id) fo jelteti af» mögt id) ihnen ettU
gießt ; auf alfeS, ma» fie angetjt, merft ; für bie
9C6meubung äffe» beffeit, ma» ißneit feßaben fatttt,
forgt; an allem, maS eine Q3egief)uug auf fie hat,
hergfid)ft Xlgeif nimmt; ihre Angelegenheiten unb
SSünfdte gu ben feiuigett macht; unermttblid) he-
reitmillig ift, ihnen mit «Rath unb .ßülfe beigu-
ftel)en. 2) Sie un6efted)(id)e @ered)tigfeit itt ihrer
23ef)aublung unb «Beurtheilung ; folglich bie sSer=

nteibung aller parteiifcßeu Vorliebe, bie nießt auf
tuirflicßeS Aerbieuft gegrüitbet itt. Seredttiafeit
fiebert bie Siehe meit'mehr, als felhft ©iite'unb
Ülad)fid)tigfeit; beim fie ermeeft bie bunfle, aber
fo mir!)ante 3bee uon ^uuerläffigfeit, uott reiner
Abficht, uott ©utfernuug jeber Seibenfdßaftlicfjfeit.
3) Sie mof)lmollenbe ©leicßmütßigfeit, baê Sid)-
gteichbleiben, meld)eS beu ^gütigen mef)r SSertf)
ift, als alle entßufiaftifcße fyreuubfcßaft, ober alles
familiäre SSefen an einem Sage, bas an beut foß
gettben mit ber übelften Saune abmecßfelt. SBenn
fid) mit biefer ©feichmittßigfeit ein fanfter Srnft
üerbinbet, ber bie ßinber immer in einer aemiiTeit
(Entfernung hält, ohne fie gurücfguftogeu, fo L
grunbet bteê unfehlbar baS rießtigfte «öerhältni^,
morin ein @rgief)er mit ihnen fteßen fann, unb
mortn er and) am gemiffeften uon ihnen ebenfo
fehr geliebt als geehrt mirb. 3)agu fomme
4) bte «Btlltgfeit tu ber SBeurtfjeitnnq ber Sd)ünU
d)en unb gehler junger Sente, ber man e» an-
merft bag fte geneigter gum Sntfd)ttlbigett als
gum Auflagen, gum «Bergeben als gUm Strafen,
ba», ma» fyolge bei xsugenbjahre i;t, uid)t für
golge non 33osl)eit erflart unb befonberS in gäU
lew, bie bie $erfonlid)feit be» ©rgieherS betreffen,
fid) äufgerft feßonenb geigt. 5) Ser uäterlid)e Sinti
bei Sergehungen, bte nicht ungeftraft bleiben
fönneu; bie oben fdjott befproeßene Suhe unb Se-
fonrtenßett, bie Sterablaifinup um nur erft gu über*
geugen, ber leibenfcßaftlofe Son bei Sermcifen, im
©egenfa| be» fcßtteibenbeu unb feifenben; bie Sdi-
fjigung felbft bei mirflid)eu Strafen, nnb bie
(Entfernung uon allem Aad)tragen nitb Aufrüden.
6) Sie Seförberuttg ißver Sergniigungen unb bie

Sheiluahme au benfelben. Sitte je größere
Angelegenheit biefe für bie frPßlicße gitgeitb fittb,
befto mehr mtrft auf fie bie Sheiluahme ; bie Einher

erbliden baritt ebenfo feßr ba» SSohlmollen,
als eine ba» .perg eroberttbe .éerablafjung. -öiegu
gef)ört uor Allem grof)ftnit unb heitere Stimmung
De» ©emüthS, pßne bie matt ber gugenbiuelt nie
milffomnten ift. Sie ßiubermelt gießt felbft beit
ftrengen St aim bet SBeitent bent utiirrifcßen uor,
met! fie immer meif), mie fie mit jenem, nie, mie
fie mit biefem baran ift.

,,Scit biefen metttgen Anbeutungen mollte id)
ba» guubanteitt beleuditeu, auf meld)e» bas <Se-

bättbe ber Srgiel)uug geftetlt merbett folfte. Sag
guttt eigentlid)en ÜBau felbft ttod) gar uief nitb
uielerlet Scaterial erforberlidß ift, mirb mol)l
einfeuchten. gd) fönnte nod) eingef)eitb reben uon
ber .pausmutter im Greife ber Äittber, uott grof)-
fintt ttttb S3efcßäftiguitg berfelbett, öon beu Sätteln

ber Unterhaltung, uott ber ÜBemaljrung uor
beut Seig gunt SBöfen, uott ber Srgief)uug gum
©ehorfant, gur Sefd)eibettf)eit, über Belobung unb
^Belohnung, über Säbel, Strafe, Seicßtfiun, Sräg-
heit, 9xecßtßaberei, ©igenfiun, Srotp Sügettl)aftig-
feit, Safd)l)aftigfeit, gorit nnb mie biefe Singe
alle heißen.

„SBenit id) mit ben oben uiebergelegteu Sähen,
betten fid) baS gange Srgieljergefdjäft fügen folfte,
beit Sefer ueraulaßt habe, eßeu unb öfterer, als
bisher, feilte Aufmerffamfeit ber ftiubermelt, auf
meld)er ba» 2Sol)l unb SBeße ber ßufuuft rußt,
gugumenbett, menu id) bautit angeregt ßcitte gur
grettbe ant Seien guter 53üd)er über @rgtef)ung,
menu id) bent Sefer bie f)of)s A3id)tigfeit einer auf
päöagogifdjer ©runblage ntheubeit ©rgiel)uug art's
tperg gelegt l)ûbe fo haben meine geilen
il)ren gmed erreicht. — 233 ir fittb reblich be-
ftrebt: 1) llnfere Sorge Der (55efitubßeit ber
göglinge gugumenbett; 2) bieÄinber mitSefonnen-
heit, Se 1 bf16 e f) err fcß itn g, ©ebulb uttb feftem Söillen
gu maf)reu Sienjd)eu gu ergießen ; 3) un» ba» Ait-
fef)eu unb bie Acf)titng ber Einher gu erobern unb
gu erhalten. 2Bir erfreuen nttS — mir bitrfen
Da» laut unb offen fagett — ber Siebe nitb
beS Vertrauens nnjerer finber."

Sun folgt bie eigentliche 33 e r i cß terftat tu ng.
Un» genügt unb befriebigt jebodj biefe Einleitung

^

eine» SSaifenoaterS mehr als ber bidleibigfte AnttS-
berießt

Mr. 38. ^ 1883

Aôonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beitrage in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung*
zu adressiren.

Redaktion 6 Vertag
von Frau MiseHoneggrrz. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zmn Gainm; — und kannst Du selber kein Ganzes werben,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jnhres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Duchstrmdlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 22. September.

Die Mileit-Attstlüt in WdiMS.
(Schluß.)

„Man sollte nun meinen, wer die genannten
pädagogischen Tugenden in sich vereinigt, bei wem
sie zur schönsten Harmonie gelangen, so daß bald
mehr die Gute, dann wieder mehr der Ernst
hervortritt, der mußte die Achtung, das Ansehen, die
Liebe und das Vertrauen der Zöglinge besitzen, dem
könne es an Autorität nicht fehlen. Dem ist nicht
ganz so. Sehen wir uns die Begriffe Achtung
und Ansehen — Liebe und Vertrauen etwas näher
an: sie verdienen eine etwas längere Aufmerksamkeit,

bilden sie sa die vier Grundpfeiler eines

soliden Erziehungswerkes. Schon das Amt eines

Erziehers als solches bedingt eine gewisse Achtung,
ein Ansehen seiner Zöglinge. Ist beim Inhaber
eines solchen Amtes ein reicher Schatz von Kenntnissen,

eilt rechtes Wissen vorhanden und verbindet
sich dasselbe mit einem praktischen Verstände, der
bei allen Gelegenheiten ein sicheres, treffendes
Urtheil abzugeben vermag, der in Fällen, wo
Zurückhaltung des Urtheils das Zeichen seiner Aecht-
heit bildet, die Untergebenen zur Bescheidenheit
führt — da ebnet sich der Weg zur Achtung! Sieht
der Zögling täglich und stündlich, daß der
Vorgesetzte keine heiligere Pflicht kennt, als seinem

Amte zu leben, dem kein Vergnügen mehr Werth
ist, als die Arbeiten, die sein Beruf vorschreibt,
der sich nie über die Last seines Amtes beklagt,
der freiwillig mehr thut, als seine Borschriften
gebieten, der durch gerechte, ernste Strenge und
dann wieder durch gütige Milde, durch die Konse-

guenz seines Betragens die Pflegebefohlenen auf
dem richtigen Pfade fortznwandeln zwingt ^wir glauben, einem solchen Pädagogen können die ^

Zöglinge das Ansehen und die Achtung nicht vor- ^

enthalten. Dem wahrhaft humanen Lehrer und
Erziehei, dec da weiß, daß das bloße Anschauen in
mclen fallen eine Wirk.»,g der Furcht ist. qcin.qt
dasselbe u ein ,wch »ià Er wünscht auch den
Betttz der Liebe und des Vert ran enê derer l

mit denen er in so naher Berührung steht. Bei-
unà

zu verlieren, als Achtung und Ansehen. Da
Niemeyer hierüber Grundsätze aufstellte, welche mit
den meinigen identisch sind, sollen auch seine Worte
in gedrängtester Kürze hier Platz greifen: Sechs
verschiedene Wege führen zum Herzen der Anver¬

trauten und auf diesen allein: wandelt der treue
Erzieher sicher und unbehindert Die sechs Pfade
sind: 1) Das immer rege Jàteresse am wahren
Besten der Kinder, das sich, ohne daß man darauf
zu studireu nöthig hat, von selbst in dem ganzen
Umfang und Verhalnnß zu ihnen ausdrücken wird,
sobald mau sich fo selten als möglich ihnen
entzieht; auf alles, was sie angeht, merkt; für die
Abwendung alles dessen, was ihnen schaden kann,
sorgt; an allein, was eine Beziehung ans sie hat,
herzlichst Theil nimmt; ihre Angelegenheiten und
Wünsche zu den seiuigen macht; unermüdlich
bereitwillig ist, ihnen mit Rath und Hülfe
beizustehen. 2) Die unbestechliche Gerechtigkeit in ihrer
Behandlung und Beurtheilung; folglich die
Vermeidung aller parteiischen Vorliebe, die nicht auf
wirkliches Verdienst gegründet ist. Gereckstiakeit
sichert die Liebe weit'mehr, als selbst Güte'und
Nachsichtigkeit; denn sie erweckt die dunkle, aber
so wirksame Idee von Zuverlässigkeit, von reiner
Absicht, von Entfernung jeder Leidenschaftlichkeit.
3 > Die wohlwollende Gleichmütigkeit, das
Sichgleichbleiben, welches den Zöglingen mehr Werth
ist, als alle enthusiastische Freundschaft, oder alles
familiäre Wesen an einem Tage, das an dem
folgenden mit der übelsten Laune abwechselt. Wenn
sich mit dieser Gleichmütigkeit ein sanfter Ernst
verbindet, der die Kinder immer in einer aewisten
Entfernung hält, ohne fie zurückzustoßen, so
begründet dies unfehlbar das richtigste Verhältniß,
worin ein Erzieher mit ihnen stehen kann, und
worin er auch am gewissesten von ihnen ebenso
sehr g e l iebt als geehrt wird. Dazu komme
4) die Billigkeit in der Beurtheilung der Schwächen

und Fehler junger Leute, der man es
anmerkt dap sie geneigter zum Entschuldigen als
zum Anklagen, Z"m Vergeben als zum Strafen,
dav, was lZ'vlge dei ^ugendjahre ist, nicht für
Folge von Bosheit erklärt und besonders in Fallen,

die die Persönlichkeit des Erziehers betreffen,
sich äußerst schonend zeigt. 5) Der väterliche Sinn
bei Vergehuugen, die nicht ungestraft bleiben
können; die oben schon besprochene Ruhe und
Besonnenheit, die Herablassung^ um nur erst zu
überzeugen, der leidenschaftlose Ton bei Verweisen, im
Gegensatz des schneidenden und keifenden; die
Mäßigung selbst bei wirklichen Strafen, und die
Entfernung von allem Nachtragen und Aufrücken.
6) Die Beförderung ihrer Vergnügungen und die

Theilnahme an denselben. Eine je größere
Angelegenheit diese für die fröhliche Jugend sind,
desto mehr wirkt auf sie die Theilnahme; die Kinder

erblicken darin ebenso sehr das Wohlwollen,
als eine das Herz erobernde Herablassung. Hiezu
gehört vor Allein Frohsinn und heitere Stimmung
des Gemüths, ohne die man der Jugendwelt nie
willkommen ist. Die Kinderwelt zieht selbst den
strengen Mann bei Weitem dem mürrischen vor,
weit sie immer weiß, wie sie mit jenem, nie, wie
sie mit diesem daran ist.

„Mit diesen wenigen Andeutungen wollte ich
das Fundament beleuchten, auf welches das
Gebäude der Erziehung gestellt werden sollte. Daß
zum eigentlichen Bau selbst noch gar viel und
vielerlei Material erforderlich ist, wird wohl
einleuchten. Ich könnte noch eingehend reden von
der Hausmutter im Kreise der Kinder, von Frohsinn

und Beschäftigung derselben, von den Mitteln

der Unterhaltung, von der Bewahrung vor
dem Reiz zmn Bösen, von der Erziehung zum
Gehorsam, zur Bescheidenheit, über Belobung und
Belohnung, über Tadel, Strafe, Leichtsinn, Trägheit,

Rechthaberei, Eigensinn, Trotz, Lügenhaftigkeit,

Naschhaftigkeit, Zorn und wie diese Dinge
alle heißen.

„Wenn ich mit den oben niedergelegten Sätzen,
denen sich das ganze Erziehergeschäft fügen sollte,
den Leser veranlaßt habe, eher und öfterer, als
bisher, seine Aufmerksamkeit der Kinderwelt, auf
welcher das Wohl und Wehe der Zukunft ruht,
zuzuwenden, wenn ich damit angeregt hätte zur
Freude am Lesen guter Bücher über Erziehung,
wenn ich dem Leser die hohe Wichtigkeit einer aus
pädagogischer Grundlage ruhenden Erziehung an's
Herz gelegt habe so haben meine Zeilen
ihren Zweck erreicht. — Wir sind redlich
bestrebt: 1) Unsere Sorge der Gesundheit der
Zöglinge zuzuwenden; 2) die Kinder mit Besonnenheit,

Selbstbeherrschung, Geduld und festem Willen
zn wahren Menschen zu erziehen; 3) uns das
Ansehen und die Achtung der Kinder zu erobern und
zu erhalten. Wir erfreuen uns — wir dürfen
das laut und offen sagen — der Liebe und
des Vertrauens unserer Kind er N

Nun folgt die eigentliche Berichterstattung.
Uns genügt und befriedigt jedoch diese Einleitung

^

eines Waisenvaters mehr als der dickleibigste Amtsbericht



150 g>c§xveï%ev ghrctum^eifung. — ^SCäffer für ben Musficpen &xe\z.

griffe kr |rau „Ifriiijtig"
über bie ©djmeizer SanbeSauSftellung.

giirictj, ben 2. Sunt 1883.

Siebe Freunbitt 2Ber mochte nicfjt gent recft
gefunb fein unb fo lange als möglid) (eben? Tie«
fer Vhtnfcf fc£)uf beittt aucf) eine SBiffenfcfaft, itnb
baß fie feutzutage leiber nod) alfzumenig befannt
unb gepflegt, bap ifre ©rfolge immer nod) fo Oer«

fcfmittbenb fittb, tropbem fie bie größte Aufgabe
im menfdjlicfett Sebett erfüllen foil: nämlicf für
bie ©rfaltnng itttb Velebttttg unfereë Sebenë zu
forgen, ift nur ein netter VemeiS bafür, baß mir
baS ©ute ttttb Vedjte immer red)t meit unb am
itnridjtigften Crte fitzen, mettn eS uns aitcf) ge«

rabe oor bett Füßen liegt uttb mir tagtäglicf bar«
über Einfallen. Unb fo bleibt beittt bie ©efunb«
fjeitëpflege nocf redjt lauge eitt ßlfcfenbröbel in
uttferer aufgeklärten 3«t, bis mir nod) gaÇlreicf)ere
©jperimente gemadjt unb uns nod) beffer über«

geugt faben merben, baß bod) nur fie allein uns
Siitberung unb hhe bieten kann itt ttnferen felbft-
gefcfaffenen uttb zufälligen ©efunbfeitSitbefn.

Vor ber Smnb finb mir aber nod) baran, unS

gait^e ©ammlitngeit munbermirkettber Rillen,
Tinkturen, ©albeit, pflafter u. f. m., bie alle Sranf«
feiten uttb ©ebrecfen feilen foil en (benn gefeilt
faben fie fie immer nod) nicft anzulegen unb
faben bereits kleine Vibliotfeken über alle mög«

liefen unb itnmöglicfen Sranffeiten in fd)ön po«
putärer Söeife geschrieben, aber ja nicftS über
©efunbfeitSpflege!

©S ift bod) eigentfiunlicf, mie fefr eS ber
9J?enfcf oorzieft, feine fyefler lieber mit größter
Slnftrengung unb erfolglos zu flideit, als fie mit
einer entfcploffenett, rettenben Tfat auszurotten
(SllkofüliSmuS 2C.)

Sluf uttferer SanbeSauSftellung fanb bie hlb
gieine bentt and) einen piaf, nafnt aber naef
meiner befefeibenett unb uttmaßgebettbeit Slnficft
eine etmaS zu fefneibige unb apotfekerlicfe SOZieite

an. ©ie betrifft mit bett oielen Slrzneimittelfamm«
litngen, Mitritten mit blattfen ©ägett, Seffern,
fangen u. f. m. mefr bie eigentlid)e ©cfatten«
feite uttfereS (55efttrtbfeitSßuftanbeS, bie eigentlicfe,
fertige 95erfall§eit, mo bie lepteit VeparationSoer«
fuefe oom ßlrzte uttb ©firurgen angeftellt merben.

Vezttg auf ôebuug beS ©efunbfeitSzuftanbeS
im Mgemeinett fabelt oerfefiebene Pläne für ©nt«

feruung ber Slbfallftoffe ntenfcf liefer 2öofnungen ;

eine finita geigt uns ©djupoorricftitngen gegen
Feucptigkeit itt éâufertt, eine attbere Ventilations«
uorridjtttngen, uon betten oor ber §aitb mofl bie

angenefmfteit unb ztuedmäpigfteu bie automatic
fefett Vefcfläge für obere Fenfterflitgel finb, bie

fid) leieft öffnen unb fcfließett laffert.
höcpft intereffant, obmofl ttieft gerabe fefr

in bie Singen fpringenb, ift bie kleine ©ammlttng
beS SeicpenüerbreitnmtgSüeremS für 3üricf uttb
Umgebung.

©in reeft erfreuliches Vilb bietet ©ttd)arb in
feinen unentgeltlichen Väbertt für feilte fyabriU
arbeitet'. 2öie oerbienftooll märe eS, menu man
überall bent Arbeiter, beffen 91eußereS „mäfrenb
ber Arbeit" fättfig mit ganzen ©d)icftett oon
©taub unb ©cfmup bebedt mirb, an bie §anb
ginge unb ifm ©elegenpeit oerfepaffte, fid) nicft
nur grüttblicf rein zu mafefett, fonbern burd) mofl«
tfätige, regelmäßige ônutpflege feine ©efunbßeit
Ztt kräftigen. Tie fefr ftarke Vertretung ber Vabe«
©inrießtungett, bie mir bereits itt anberen ©rup«
pen nod) retefliefer oertreten fanben, möge über«
faupt eine recht gute fftacßmirluttg faben!

Für bie prioate unb perfönlidje ©efuttbßeitS«
pflege fällt bie „Vlttmenlefe" in biefer 91btßeilung
Ziemtief gering aus. Su Vefleibung finb nur
2Balbmoll«Probufte, unb oon nur brei ©cfußtna«
efern rationelle ©cfuße fier auSgeftellt. ©S ift
aber aucf fo eine ©aefe mit biefem 3meiglein ber
©efunbfeitSpflege.

Vertrauenb
'

auf baS Uroernitnftige unb Vicf«
tige, fcfeuten Diele tüchtige ©chttfmach er keirre 9J7üße
unb keine Cpfer, um bem Publikum bas befte zu

bieten — mer aber trieft kam, nichts beftellte unb

nichts förberte, baS mar eben baS liebe Publikum.
©tmaS fcfttlb an biefer ©leießgültigkeit mag

fefon bie Slrt unb SBeife fein, mie matt eS fo oft
gegenüber richtigen fünficfteit über äfnlicfe ©ad)en
Ztt treiben fueft, inbentman anftatt inrufiger, über«

Zeugenber ©praefe, gerabegit in übertriebenen 21uS«

britden bie ©ache oerf anbelt unb Klient ben leiben«

fcfaftlicfen Slnftricf gibt, ber rufigeren Naturen
eben nieft gufagt; — an Veifpielett feflt eS nicf t.

dJlit rationellem ©cfufmerf fat ntatt aus«

nafmSmeife fid) faft ganz fUÜ oerfalten. ©S Oer«

fteft fief bod) fo ooit felbft, baß einem guß fo
oiel mofler ift in einem ©cfuf, ber nad) bem

fyuß gemacht, als in einem, ber bloS nad) bent

mobernen Seift gefefaffen ift uttb iit bem fid) ber

gttß erft bent ©cfuf anbrüdett unb anpreffett
laffen muß!

SRun, bie eiitfad)ften Vkfrfeitett brauchen
immer bie längfte 3eit, bis fie enblicf burcfbriitgen,
gerabe, meit fie einfad) fittb. hätten bie hen"ßn
©efufmaefer in allen TageS=Vlättern, bie fo be=

reitmillig zum SSof 1 e beS geliebten Volkes
Ellies aufnefmen unb inferirett, maS ifnen nur
itt biefyittger kommt, auSpofaunt, rationelle ©cfufe
feilen nieft nur ©pilepfie uttb Sungenfcfminbfitcft,
fonbern aud) auSnafmSloS alle übrigen Slranf«

feiten, unb z*oar fid)er, bauernb unb attgenefut,
ofne baß man merkt, mie eS fo gefefaf, fatten
fie einen befferen Slbfaf gefuttben bei Sung uttb

Silt, SJÎânttleiît unb SBeiblein! Sept mitffen fie
ebett marten, bis eine attbere fÇlutf fie enblich
ait<h mitnimmt.

9htn, zo biefer neuen, mofItfätigeren S^utf
fängt man enblicf) ait, Väcflein zu graben unb

Zu fantmein herr ^r- Saftella ftellte itt Tafeln
Zufammen, mo unb maS ait Sefranftalten unb

©cfulen aus ben ©ebieten ber ©efttnbfeitspflege
gelefrt mirb.

Sd) traf ttoef ,,©d)lacftfcfießapparate fürhorm
oief, fßferbe îc.", bin aber außer staube, Tir,
liebe ^reuttbin, bie fpgieinifcfen ©ebankett futtb

Ztt tfun, bie bttrd) bett Hitblid biefer f)îorb«Sus
ftrumertte gemedt merben follen ; id) marte felber
noef auf Aufklärung.

©ine ©ammluttg ooit fßfröpfen foil mafrfdjein«
lieh ein ©eitenftiid bilbett zu ben — Portemonnaies
ber Verliner hfgminifcfen ?luSftellung. Tie bal« j

neologifd)e 51btfeilung entfält üiele fübfd)e Vi!«
ber uttferer znflreicfen Väber, bereit mof Itfueitbc

VSäffer tfeilmeife aud) faitber itt glai^en, mofl
oerfd)loffen unb gitgefiegelt zum — Vefefen auf«
geftellt finb; einige kamt tnatt fogar koften, unb

Zmar üerfdßebene gleich fintereinanber, mentt man
gerabe mill, ©ine feföne SBattbfarte gibt eine

intereffante lleberficft aller Surorte ber ©d)meg.
Scf möd)te Tid) nun nod) in'S h°kelmefen

fitfren, liebe greunbitt, unb Tief ba zum ©cfluffe
recht angenefmett ©ebanken überlaffen, mozn biefe

fd)öne Umgebung, ber fo allfeitig uttb bereitmillig
baS größte Sob gefpenbet tourbe, befonberS ge«

eignet ift.
©S bliebe ttnS ttod) bie SunftauSftellung übrig,

bie raertf ift, eingefenber betrachtet zu merben,
als eS mir megen Langel an 3e'it utöglicf mar;
id) miinfefe Tir fiezu ntefr 9Jtuße, ttttb inbem id)
nur nod) menige ^Bemerkungen fitr'S ttäcffte 9Jîal

fpare, oerbleibe id) Teine treue Uf rief tig.

"5T o V trt a f.
(Gin Stiic! §^gieine.)

-r- ÜJJtan fat VorntaUUfren, Prof. Säger'fcfe
Normal«Slnzüge, Normal«@d)ulbänke — marttnt
foil eS nieft „9t o r m a 1 « © t r ü m p f e", b. f. eine

berart rationell auf meefanifefem V3ege ober

oon hûub gearbeitete gmßbetleibung geben, mie

fie ber florin beS SußeS unb feiner natürlichen

Vemegttng unb ©ntmidelung angepaßt ift?
Vetracftet man itt ber SattbeS au Stellung

bie in ©ruppe G „Vetleibnng" unter ben aufge«

ftapelten fefönen baummollenen, falb« uttb ganz«
molleneu ober feibetten Tricotagen untergebrad)ten

©trümpfe uttb ©öden, fo mirb man oon ber mit
bem lebenbigen ©olorit h011"5 üt hattb gefen«
ben goomen« unb ©emebefd)önfeit fefier entzüdt ;

@t. ©allen, ©enf, Vafel mie SSülflingett nefmen

fid) barin unb untereinanber 9tid)tS. 9?ur barf
mau nicht bie aus lepterem Drte, oon ber Fabrik
S. fRublf & ©ie. (SSülflittgen bei SBintertfur)
mitauSgeftellten ©ppSabgitffe ber bioerfen „SUP-
oeruuftaltungeu" betraeften; maS birgt fid) benn
ba unb bort mofl für SDZißgeftaltung unter biefen

Zart attgefaucf ten, pßrficfblütfen=blau unb rofa«
farbeiten ©trümpfen?! TBeittt man bagegett bie

Vublpfcfe „rationelle" ©trumpfform fier itt Ve«

trad)t zieft, meld)e eigentlich nichts 9fteueS ntefr
feilt foltte, m e i 1 f i e b e r 9Î a t u r n u r z u i f r e nt
V e cf t e oerfelfen mill, fo fat man fid) allein
ZU oermunbern, mie eS faft oolle 1900 Safre ge«

braueft, bis bie Sutelligenz eitteS Fabrikanten ber
fÜlenfcffeit bie F°fgen stneS oon ©efd)led)t zu ©e«

fchled)t fid) oererbten ©cf lenbriattS unb baS äSiber«

finnige beSfelbett bemeist; bafür allein fd)ott, für
biefeit auf ©rfalt ber SBoflgeftaltung beS ntenfcf«
liehen FußeS abgieleuben Fortfehritt itt ber Fabri«
katiott ber meit mieftigften Vekleibung, fätten bie

Herren Vitblt) & ©ie. itt SBülfliugett baS Tiplont
oerbient Taß bieS oergeffen marb, mill oielett

Vefucfern ber SaubeSauSftelluttg nicht recht ein«

leuchten.
2Öir tragen „linke" uttb „rechte" hanbfdjuf e ;

marum meil ein für bie Fioger ber Sinken be«

ftimmt zugefcfnitteiter haubfd)ttf für bie Ved)te
nicht zu brauefen ift. SSarunt mirb bem FUP
feilten äfnticfeu fünf Fiogertt nieft bie gleiche att«

ftäubige Vefanbluug zu Tfeil ; fonbern ftatt ber

burd) feine Vauart fcf ou bttrcfauS oorgefd)riebeitett
Fornt — äußere Sinie kürzer als bie Snnenfeite
mit ber ©roßzefe — eine in (anger ©pipe aus«

laufenbe hülle, äfttlicf einem Saffeefiltrirfad, ber,
je nad) bent Material, bie leiefte Vemeguttg beS

FußeS nicht nur beeinträchtigt, fonbertt, fcf Ott ooit
SinbeS SBacfStfunt an auf bie normale Fußgeftalt
fd)äblid) einmirkenb, mit Unterftüpung unpaffen«
bett ©cfufmerkS baS ©eine tfut, unb aus einem

fdjöngebauteit pebal eine eigentlicfe Verfrüppelung
mad)t! 311 §he "kommt babei bie burd) unrichtige
V>afd)befaitblung eiutretenbe Verfilzung molle«

iter ©odett, melcfe bett Fuß f° fefi untfcfloffen
I falten, baß bie 3ef)ßn — ob fie motten ober nicht

— fief ber in ber 9Jätte gelegenen ©adfpipe zu«

neigen müffen ober üerkrümmeit.

Taß biefe Vef auptuitg richtig, bemeist bie faft
ftetS normal gebliebene Fußform ©rmaeffetter,
meldje als Sinb etttmeber oiel barfuß gegangen
ober itt bett ©ntmidlungSjafren ftatt ber ©trümpfe
Seinett uttb F^ec^e trugen ; bie Vid)tigkeit bemetSt

ferner hr- Vttblt) mit Verlegung ber fatalen ©pipe
auS ber SDÎitte an bie linke refp. redjtSfeitige Sättge,
uttb bie Prä mi rung, meld)e fein unter eng«

lifcfent, frangöfifchent, beittfcfem ttttb amerifanifcf ettt

Patentfcfup ftefenbeS Faürikat bereits jiiugft itt
Sottbon erfaßreit.

Faffett mir alfo bie Vortfeile ber nad) bent

©ßftem Dr. Füri burd) hrn- fHttblt) gßf^s
tigten rationellen ©trümpfe zufatnmert, jo ergibt

fid) : baß befaglid)e, öfoitontifcf«fpgieinifd) rtcbttg

gefertigte ©trümpfe für Sittber, Fraueu unb

SKänner je oerfefiebene, bem SörperbtlbungSunter«

fd)icb entfprecfenbe Formen ^a^en uutffeit; baß

fie (nicht höfer im preife als attbere ©trümpfe
ftefeub unb fdjott zum preife üon 70 ©tS. baS Paar
erfältlich) bie 3e^en oftte 3ufantmenziefeit, Trttd
ober ©pannung berfelbett in ifver natürlichen
uttb buref bie ©eburt beftimmten Sage belaffen;
baß fie oiel befaglid)er unb, ber freien Vemeguttg
ber itt bie Fußnägel auSmüttbenben Vlutgirkulation
bett ttötfigen ©pielraitiit laffenb, eine gemofnte ©r«
ntübttng ber Füße ttad) langent ©tefeit ober große«
reit 9J?ärfd)eit, mentt aud) nicht oernteibeu können,
bod) oiel meniger fiiflbar merben laffen; baß fie
enblich, obgefefen ooit ber ©jtraoerftärkung burd)

Veigant ber att ttttb für fid) faltbareren Ferj^'
uttb 3ßfettftüde, bie ttieft zu uitterfcfäpenbe l e t d)

t e r e Trattf piration ber unteren ©ptremttaten

oermitteln.
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Briefe der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 2. Juni 1883.

Liebe Freundin! Wer mochte nicht gern recht
gesund sein und so lange als möglich leben? Dieser

Wunsch schuf denn auch eine Wissenschaft, und
daß sie heutzutage leider noch allzuwenig bekannt
und gepflegt, daß ihre Erfolge immer noch fo
verschwindend sind, trotzdem sie die größte Aufgabe
im menschlichen Leben erfüllen soll: nämlich für
die Erhaltung und Belebung unseres Lebens zu
sorgen, ist nur ein neuer Beweis dafür, daß wir
das Gute und Rechte immer recht weit und am
unrichtigsten Orte suchen, wenn es uns auch
gerade vor den Füßen liegt und wir tagtäglich
darüber hinfallen. Und so bleibt denn die
Gesundheitspflege noch recht lange ein Aschenbrödel in
unserer aufgeklärten Zeit, bis wir noch zahlreichere
Experimente gemacht und uns noch besser überzeugt

haben werden, daß doch nur sie allein uns
Linderung und Hilfe bieten kann in unseren
selbstgeschaffenen und zufälligen Gesundheitsübeln.

Vor der Hand sind wir aber noch daran, uns
ganze Sammlungen wnnderwirkender Pillen,
Tinkturen, Salben, Pflaster u. f. w., die alle Krankheiten

und Gebrechen heilen sollen (denn geheilt
haben sie sie immer noch nicht!), anzulegen und
haben bereits kleine Bibliotheken über alle
möglichen und unmöglichen Krankheiten in schön

populärer Weise geschrieben, aber ja nichts über
Gesundheitspflege!

Es ist doch eigenthümlich, wie sehr es der
Mensch vorzieht, seine Fehler lieber mit größter
Anstrengung und erfolglos zu flicken, als sie mit
einer entschlossenen, rettenden That auszurotten!
(Alkoholismus w.)

Auf unserer Landesausstellung fand die
Hygieine denn auch einen Platz, nahm aber nach
meiner bescheidenen und unmaßgebenden Ansicht
eine etwas zu schneidige und apothekerliche Miene
an. Sie betrifft mit den vielen Arzneimittelsammlungen,

Vitrinen mit blanken Sägen, Messern,
Zangen u. s. w. mehr die eigentliche Schattenseite

unseres Gesundheitszustandes, die eigentliche,
fertige Verfallzeit, wo die letzten Reparationsversuche

vom Arzte uud Chirurgen angestellt werden.

Bezug auf Hebung des Gesundheitszustandes
im Allgemeinen haben verschiedene Pläne für
Entfernung der Abfallstoffe menschlicher Wohnungen;
eine Firma zeigt uns Schutzvorrichtungen gegen
Feuchtigkeit in Häusern, eine andere
Ventilationsvorrichtungen, von denen vor der Hand wohl die

angenehmsten und zweckmäßigsten die automatischen

Beschläge für obere Fensterflügel sind, die
sich leicht öffnen und schließen lassen.

Höchst interessant, obwohl nicht gerade sehr
in die Augen springend, ist die kleine Sammlung
des Leichenverbrennungsvereins für Zürich und
Umgebung.

Ein recht erfreuliches Bild bietet Suchard in
seinen unentgeltlichen Bädern für seine
Fabrikarbeiter. Wie verdienstvoll wäre es, wenn man
überall dem Arbeiter, dessen Aeußeres „während
der Arbeit" häufig mit ganzen Schichten von
Staub und Schmutz bedeckt wird, an die Hand
ginge und ihm Gelegenheit verschaffte, sich nicht
nur gründlich rein zu waschen, sondern durch
wohlthätige, regelmäßige Hautpflege feine Gesundheit
zu kräftigen. Die sehr starke Vertretung der Bade-
Einrichtungen, die wir bereits in anderen Gruppen

noch reichlicher vertreten fanden, möge
überhaupt eine recht'gute Nachwirkung haben!

Für die private und persönliche Gesundheitspflege

fällt die „Blumenlese" in dieser Abtheilung
ziemlich gering aus. In Bekleidung sind nur
Waldwoll-Produkte, und von nur drei Schuhmachern

rationelle Schuhe hier ausgestellt. Es ist
aber auch so eine Sache mit diesem Zweiglein der
Gesundheitspflege.

Vertrauend auf das Urvernünftige und Richtige,

scheuten viele tüchtige Schuhmacher keine Mühe
und keine Opfer, um dem Publikum das beste zu

bieten — wer aber nicht kam, nichts bestellte und

nichts förderte, das war eben das liebe Publikum.
Etwas schuld an dieser Gleichgültigkeit mag

schon die Art und Weise sein, wie man es so oft
gegenüber richtigen Ansichten über ähnliche Sachen

zu treiben sucht, indem man anstatt in ruhiger,
überzeugender Sprache, geradezu in übertriebenen
Ausdrücken die Sache verhandelt und Allem den
leidenschaftlichen Anstrich gibt, der ruhigeren Naturen
eben nicht zusagt; — an Beispielen fehlt es nicht.

Mit rationellem Schuhwerk hat man
ausnahmsweise sich fast ganz still verhalten. Es
versteht sich doch so von selbst, daß einem Fuß so

viel wohler ist in einem Schuh, der nach dem

Fuß gemacht, als in einem, der blos nach dem

modernen Leist geschaffen ist und in dem sich der

Fuß erst dem Schuh andrücken und anpressen

lassen muß!
Nun, die einfachsten Wahrheiten brauchen

immer die längste Zeit, bis sie endlich durchdringen,
gerade, weil sie einfach sind. Hätten die Herren
Schuhmacher in allen Tages-Blättern, die so

bereitwillig zum Wohle des geliebten Volkes
Alles aufnehmen und inseriren, was ihnen nur
in die Finger kommt, ausposaunt, rationelle Schuhe
heilen nicht nur Epilepsie und Lungenschwindsucht,
sondern auch ausnahmslos alle übrigen Krankheiten,

und zwar sicher, dauernd und angenehm,
ohne daß man merkt, wie es so geschah, hätten
sie einen besseren Absatz gefunden bei Jung und

Alt, Männlein und Weiblein! Jetzt müssen sie

eben warten, bis eine andere Fluth sie endlich
auch mitnimmt.

Nun, zu dieser neuen, wohlthätigeren Fluth
fängt man endlich an, Bächlein zu graben und

zu sammeln! Herr Dr. Eastella stellte in Tafeln
zusammen, wo und was an Lehranstalten und

Schulen aus den Gebieten der Gesundheitspflege
gelehrt wird.

Ich traf noch „Schlachtschießapparate fürHorn-
vieh, Pferde m.", bin aber außer Stande, Dir,
liebe Freundin, die hygieinischen Gedanken kund

zu thun, die durch den Anblick dieser Mord-Instrumente

geweckt werden sollen; ich warte selber

noch auf Aufklärung.
Eine Sammlung von Pfröpfen soll wahrscheinlich

ein Seitenstück bilden zu den — Portemonnaies
der Berliner Hygieinischen Ausstellung. Die bal- j

ideologische Abtheilung enthält viele hübsche Bilder

unserer zahlreichen Bäder, deren wohlthuende
Wässer theilweise auch sauber in Flaschen, wohl
verschlossen und zugesiegelt zum — Besehen
aufgestellt sind; einige kann man sogar kosten, und

zwar verschiedene gleich hintereinander, wenn man
gerade will. Eine schöne Wandkarte gibt eine

interessante Uebersicht aller Kurorte der Schweiz.
Ich möchte Dich nun noch in's Hvtelwefen

führen, liebe Freundin, und Dich da zum Schlüsse

recht angenehmen Gedanken überlassen, wozu diese

schöne Umgebung, der so allseitig und bereitwillig
das größte Lob gespendet wurde, besonders
geeignet ist.

Es bliebe uns noch die Kunstausstellung übrig,
die werth ist, eingehender betrachtet zu werden,
als es mir wegen Mangel an Zeit möglich war;
ich wünsche Dir hiezu mehr Muße, und indem ich

nur noch wenige Bemerkungen für's nächste Mal
spare, verbleibe ich Deine treue Ufrichtig.

'N o 57 mcr ll.

(Ein Stück Hygieine.)

-r- Man hat Normal-Uhren, Prof. Jäger'sche
Normal-Anzüge, Normal-Schulbänke — warum
soll es nicht „N o r m al - Str ü m p f e", d. h- eine

derart rationell auf mechanischem Wege oder

von Hand gearbeitete Fußbekleidung geben, wie

sie der Form des Fußes und seiner natürlichen

Bewegung und Entwickelung angepaßt ist?

Betrachtet man in der Landesausstellung
die in Gruppe 6 „Bekleidung" unter den

aufgestapelten schönen baumwollenen, halb- und ganz-
wolleneu oder seidenen Tricotagen untergebrachten

Strümpfe und Socken, so wird man von der mit
dem lebendigen Colorit Hand in Hand gehenden

Formen- und Gewebeschönheit schier entzückt;
St. Gallen, Genf, Bafel wie Wüstlingen nehmen
sich darin und untereinander Nichts. Nur darf
man nicht die aus letzterem Orte, von der Fabrik
I. Rubly H Cie. (Wüstlingen bei Winterthur)
mitausgestellten Gypsabgüsse der diversen
„Fußverunstaltungen" betrachten; was birgt sich denn
da und dort wohl für Mißgestaltung unter diesen

zart angehauchten, pfirsichblüthen-blau und
rosafarbenen Strümpfen?! Wenn man dagegen die

Rublyffche „rationelle" Strumpfform hier in
Betracht zieht, welche eigentlich nichts Neues mehr
sein sollte, w eil sie d e r N a t u r n u r z u ih re ni
Rechte verhelfen w ill, so hat man sich allein
zu verwundern, wie es fast volle 1900 Jahre
gebraucht, bis die Intelligenz eines Fabrikanten der
Menschheit die Folgen eines von Geschlecht zu
Geschlecht sich vererbten Schlendrians und das Widersinnige

desselben beweist; dafür allein schon, für
diesen auf Erhalt der Wohlgestaltung des menschlichen

Fußes abzielenden Fortschritt in der Fabrikation

der weit wichtigsten Bekleidung, hätten die

Herren Rubly ^ Eie. in Wüstlingen das Diplom
verdient! Daß dies vergessen ward, will vielen

Besuchern der Landesausstellung nicht recht

einleuchten.

Wir tragen „linke" und „rechte" Handschuhe;
warum? weil ein für die Finger der Linken
bestimmt zugeschnittener Handschuh für die Rechte

uicht zu brauchen ist. Warum wird dem Fuß mit
seinen ähnlichen fünf Fingern nicht die gleiche
anständige Behandlung zu Theil; sondern statt der

durch seine Bauart schon durchaus vorgeschriebenen

Form — äußere Linie kürzer als die Innenseite
mit der Großzehe — eine in langer Spitze
auslaufende Hülle, ähnlich einem Kaffeefiltrirsack, der,
je nach dem Material, die leichte Bewegung des

Fußes nicht nur beeinträchtigt, sondern, schon von
Kindes Wachsthum an auf die normale Fußgestalt
schädlich einwirkend, mit Unterstützung unpassenden

Schuhwerks das Seine thut, und aus einem

schöngebauten Pedal eine eigentliche Verkrüppelnng
macht! Zu Hilfe kommt dabei die durch unrichtige
Waschbehandlung eintretende Verfilzung wollener

Socken, welche den Fuß so fest umschlossen
^ halten, daß die Zehen — ob sie wollen oder nicht

— sich der in der Mitte gelegenen Sackspitze

zuneigen müssen oder verkrümmen.

Daß diese Behauptung richtig, beweist die fast

stets normal gebliebene Fußform Erwachsener,
welche als Kind entweder viel barfuß gegangen
oder in den Entwicklungsjahren statt der Strümpfe
Leinen und Flecke trugen; die Richtigkeit beweist
ferner Hr. Rubly mit Verlegung der fatalen Spitze
aus der Mitte au die linke resp, rechtsseitige Länge,
und die Prä mi rung, welche sein unter
englischem, französischem, deutschem und amerikanischem
Patentschutz stehendes Fabrikat bereits jüngst in
London erfahren.

Fassen wir also die Vortheile der nach dem

System Dr. Füri durch Hrn. I. Rubly
gefertigten rationellen Strümpfe zusammen, so ergibt

sich: daß behagliche, ökonomisch-hygieinisch richtig

gefertigte Strümpfe für Kinder, Frauen und

Männer je verschiedene, dem Körperbildungsunter-
schied entsprechende Formen haben müssen; daß

sie (nicht höher im Preise als andere Strümpfe
stehend und schon zum Preise von 70 Cts. das Paar
erhältlich) die Zehen ohne Zusammenziehen, Druck
oder Spannung derselben in ihrer natürlichen
und durch die Geburt bestimmten Lage belassen;
daß sie viel behaglicher und, der freien Bewegung
der in die Fußnägel ausmündenden Blutzirkulation
den nöthigen Spielraum lassend, eine gewohnte
Ermüdung der Füße nach langem Stehen oder größeren

Märschen, wenn auch nicht vermeiden können,
doch viel weniger fühlbar werden lassen; daß sie

endlich, abgesehen von der Extraverstärkung durch

Beigarn der an und für sich haltbareren
uud Zehenstücke, die nicht zu unterschätzende leichtere

Transpiration der unteren Extremitäten

vermitteln.
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©pretber btefes — er fpript aus ©rfaprung

— ift überzeugt, baß, roer einmal nur bie 3öof)t=

tfjat biefer rationellen ©trumpferftedungSmetpobe

erfahren, nie mepr ben übltpen fpipen „ptrh>
fad" anlegen mirb.

Die Dit. Hausfrauen foi (ten fief)
bief ein fjortfpritt nidjt ö er f p liefe en!

|Öas Ifalffn Vu fjausfraiifu im Cjcrlrft itodj m lljun

(25on einer fDrgti.rf;ert Xante.*)

,,©i, weld/ eine unitötfjige ffrage unb (DM)=

nung", fjbre icf) rufen, m iffen mir nur su gut,
bap unferer nod) (jarret : ber Dfettfeper unb Dap=
beder, bie (BinterKeiber unb modenen ©triimpfe,
baS ©inlopen unb ©infedern, baS ©arten=Kb=
räumen unb Sorfenfter4Kpangen

Haftet ein, faltet ein, 3pr Sieben in unfern
fdjöuen ©arten fern unb naf) 3p pre fa fpon,
bap Sp' beftenS bemanbert feib itt alf (Suern

(Pftidjten unb eS ift epr ein 3uüiel efn <SU'

menig non ©nenn DpätigleitStrieb 31t befürpten.
(SHir fpmebt biefen Kugenbtid etmaS KttbereS bor!
(Sine Aufgabe, bie uns neufid) in biefen (Blättern
a(S unfere „näcpfte unb bringenbfte" gar ange*
tegent(id) bor bie ©eele gefüprt marb.

©S ift bieS bie ©efunbpeit! Unb smar bettle

id) biepmal gatt§ befonberS an (Sure ©efunbpeit,

3p lieben Hausfrauen m mittleren Sopett, bie

3p' öiedeipt eilte ftattlipe ©paar bon 7 ober 10

Äinberlöpfen (Suer nennt, bereit (eibüdjes unb

geiftigeS (Bopt 3p' mit bem öäterlip beforgten
©atten fo gerne befprepet. (Bie gönne id) ©up
biefe füpe ©orge, iit bereit tägüpem Kuftaupen
©uer ©(iicl unb HebenSsiel beftep. Sfber menu

3p ängftlip KiïeS itnb 3ebeS für ben (Bin ter
beforget unb befprepet, bergeffet 3p ©urer ©e=

funbpit nipt? Denlt 3p' aup über bieg föft-
lipfte after ©niter nap gragt 3p Sud), ob fie

auêreipett möge für ben (Biitter unb all' feine

Sfnforberungen Denn fie fiitb nidjt Kein, biefe

Sfnforbernngen, moljl aber prt bie Sebingungen.
Die laugen (Binterftunben erpifpien ein geiftig
frifpeS SHutterpers, einen Karen, leipt organifiren*
beit Äopf, ber SKfen ©tmaS bietet, freubig anorbnet,

ttad) einem riptigen, 3eit parenbeit (ßlane.

Dod) erft, meint mir unferem ganzen Drgani§=
muS mieber gerept mürben, uns fo eigerttlip mieber*

fanbeit, erlernten mir bie ©efap, bie uns brope,
unb begegnen banfettb Denen, bie ttttS su ©pouuttg
unb (Hupe ermahnten, ja bieüeidjt mit ©ruft unb
©treitge fie uns aufnötpgten.

(Boplatt, fo gönnt ©up in ben fonttigen ©ep*
tember* uttb Dftobertagen nop Düpe unb ©r=
polung. 3rgenbmo im engeren ober meiteren
gümilienlreiS bietet fid) mop ©elegenpeit 311 forg=
fofem KuSrupen, 31t erfrifpenbem ©epräp unb
©rpfttitg. Cber mo biefe SD6ög(ipfeit megfällt,
pt eS im ©d)toei3erlanbe nop nie an repenben
©rpoluugSorten gefehlt, Riepen bop bie (Beft*
fpmeperinnen mit Sorfiebe an beS ©enferfeeS

tiefer ober pper gelegene Kurorte, bis pinauf
nap Kigle: »où il y a un bon vin et un bon
peuple«. Die Urfpmep bietet ©omfort ober ©in*
fappeit, je nap (Buttfp unb Sebiirfnip. Der
©ottparb lodt unS pttüber nap DeffinS milben,

penit and) meniger belannten Dpdern. Unb bie

pftfpmeis, ctdegeit im gortfpritt bie erfte, minlt
inS Kppensederlanb, mo 3p 31t prrdper Hüft
unb Olaturfpöipeit itt ber perfoit non ^räulein
I)r. (Saper eine tiiptige Kerstin finbet, bie ©ure
großen unb Keinen Hebel mit Ktnbigem Kuge eut*
bedt, mit fiperer Hanb pift.

©0 möpte er benn nipt nmfonft gegeben fein,
biefer moPgemeinte (Hatp 3ur ©ponung unb (Bie*
berprfteliung gefunlener Gräfte!

*) Unfere Dïedaftion hat bem gegebenen SSetfpred^en

getreulich ftolge geieiftet unb befinbet fiep gegenwärtig in bem

audj Speit fo lieb geworbenen Xtppenjelterlanbe.

liir's fjnus.

Unfanbei* gemorbene ©ppSfiguren
überftreipt man mit einer 5luf(öfung öon 3^-
meif) itt (Baffer, melper ßöfung ein entfprepen*
beS Quantum gelösten Gummi arabicum 3uge==

fe|t mirb. 3e nap (Sebürfnijj mitffen bie ©egett=

ftättbe eitt- bis breimal mit einem fßinfel über=

ftripen merben.

*
©att3 öorgiiglipe (ßutjer für ßampett

3 pli über fertigt man aus ben ©pmä^en ber

SRuttertämmer. Die modige Haut mirb non bem

éttopenmirbel abgeftreift, in bie Deffuung mer=

ben einige (ßrifen gepuloerten 5KaunS gepatt uttb
mirb baS (Beutetpeu auf einen paffeubett, 3119e=

fpipten ©tod gesogen uttb an ber Hüft getrodnet.
©olpe 3pllaberpuper l)alten fid) 3al)re taug unb
menu fie fplie|lip nipt meljr rein genug ftnb,
fo merben fie in laltem ©eifenmaffer gemafpen
unb mieber getrodnet.

*
ßurn (Serfplu[3 00n ©inmapgtäfern

lantt man ©pmeittSblafen baburp meid) unb
elaftifp erhalten, menn matt biefelben mit ©Ipceritt
ober Delfüp (in jeber Sfpopele ober Droguen-
pattblung erfjältlip) beftreipt.

©iufapes ©bftpnbbing.

(Dian nimmt einige (Beifpröbpen, serfpneibet
fie, übergiept fie mit fiebenber 3RiIp unb läpt
fie sugebedt ftefjen. Dann merben oier ©igelb
mit einer Hanb ooll feittgeftopenent 3U(fer unb
etmaS (Sutter oerrlprt ein groper Hoffet ood
S07el)t, mentt man mid etmaS gefpnittene (Dianbetn
unb eine Hanb ood fftofinen (adeS unter baS (Srob

gut oerri'prt) unb sulept ber fteif gefdjlagene
©pitee ber oier ©ier pinsugetfjan. H^e5u ^äpt ftp
jebe Urt öon Qbft üermenben, su ©teiitobft läpt
matt bie (Kofiuen meg. 3ft ber Deig gut mit Dbft
öermifpt, fo ftreipt man eine (ßruntruterfpüffel
gut mit Sutter aus, füllt eitt, legt nop ein ©tüd
Sutter oben auf, fiebt 3"der barüber unb badt
ben fßubbing im Qfen. ©r fpmedt beffer fait
als m arm.

Sichte Pittlfeilungcn.

Die 3apresüerfammlung ber ©pmeis.
nteinttüpigett ©efetlfdjaft fattb ben 18ten unb
19teu September itt fyrauenfelb ftatt. 3KS Dpema
mürben aufgeftedt : a) Die ersiefjerifdje Stufgabe
ber SollSfpule mit befonberer Südfidjt auf bie

fittlidjen unb üolfsmirpfpaftlipen ^uflänbe ber

©egenmart; b) bie gra9e '5er ftaatlipen, allge=
meinen uttb obligatorifpen Serfiperung in Sesug
auf Äranlpeit, Kiter unb Krbeitsunfäpigleit.

^ *
*

Die fpmeiserifpe ©efedfpaft für ©onntags=
Heiligung tjielt biefe (Bodje pre 3at)reSöerfamm=
luitg itt ^ßürid) ab. ©S mürben Sorträge gegeben
öon beit HH- Pfarrer (Beuger aus HeinridjSbab,
(peftalossi in ^r* ~0(^ Qu§ ©aßen,
Srüfpmeiler aus ©t. ©alten unb (Pfarrer Sopr
auS Sern.

* *
*

Die ©emeinitüpige ©efellfpaft ber ©tabt
©t. ©allen bepanbelt itt prer näpfteit QuartaK
oerfammluttg bie fraget „(Bie lantt bent böS=

mißigett Sertaffen ber gamilien burd) pflidjtoer^
geffette Säter unb ben baper rüprenben 9iotpftän=
beit am mirffamften entgegengetreten merben?" —
(Bir mürben im früpseitigen Kuflöfett einer

itnglüdlipen ©pe ein Hauptmittel 3111- Serpitm
beruttg ber immer saplreiper merbettbett Olotp^

Drennungeu erbliden. Qft fpleppett fiep foldje
©pett ttod) 3apre lang fort, erseugett mieberum

uuglüdlipe Einher unb baS ©tenb oermeprt fid)
brei= unb meprfap. 11nb in ber (Hegel ift nidjt
eitt Dpeil altein ©djitlb ait foldjett OJKpöerpäft^

niffen, — marunt alfo bop gefeplid) binben? —
Oliait bebenle bie folgen beS täglipen böfen Sei=

fpielS, melpen bie tinber in fotdjen Hauspal=
tungeit anSgefept fiitb Diefer (punit aßein fodte
bett einfapfteit riptigen S5eg meifen. Hier lantt
ber ©pruep leine Kumenbung ftnben : „S5aS ©Ott
Sitfammengefügt pat, baS fod ber (Dienfp nidjt
trennen"; aud) fod man fiep bei einem ((Hanne
nipt mit teeren Hoffnungen auf Sefferung tröften.
©ntmeber fennt eitt fotper feine (Pflipt, ober er ift
gemiffen, loS unb eS fod in biefem fyatte feine ^a=
mitie möglipft fpned öor ipm — bem ©d)äbi=
genben — gefpüpt merben.

* *
*

OJiit beut 17. ©eptember ift in gitrip baS

Dpeater mieber eröffnet morbeu. ©eit 1879 er=

fdjeint über bie Dpeater-©aifon ein fpesieder
„Dpeater^, ÄonserD unb ©efpäftS=Kitseiger''
(Herausgeber: (B. (Bernpart, KnperfipKßüa'ip),
melper itebft bem (Programm für bie Sefudjer
and) bem ©efpäftSpubliluiit für Sßublißirattg öon
©mpfepluttgen aller Krt gute Dienfte leiftete. Der
DppnS öott 3lll'ip ift nun burd) bie SanbeS=

auSftedung ein mirflip gropftäbttfper gemorbett.
>Jc ^

*
3tt Sülap (ßitrid)) mirb bie unentgelttipe

Seipenbeftattung eingefüprt.
^ *

*
Der (LHilppreiS in ber ©tabt Sern

ift um smei ©entiuteS geftiegen. ((Hau berepuet
baburp eine ÜHeprauSgabe öon 3r. 140,000 per
3apr auf bie ganse Seüölferung mit sirfa I s Hiter
per £opf.

+ *
*

3n üerfpiebenett ©emeiuben beS ÄantottS

©olotpurit ift ber DpppuS aufgetreten. 3m
^antonSfpital in DKett liegen fpon über 60 (per=

fönen an biefer tüdifpen ^ranlpeit barnieber.
* *

*
Die OKeprpeit beS pttrgauifpen ©ro^en (HatpeS

ift bem Äonlorbate für ©rriptung einer interfatm
tonalen (HettungSanftalt für jugenbtipe
Sei*bred)er öott 12 bis 18 3apren beigetreten.
DaS Dpurgauer Soll mirb iit feiner Kbftintmung
barüber poffentlid) nipt anberS entfpeibeit. Die
Kuftalt fetbft mirb auf bent gropen ©ute „ßlofter=
fipten" bei Safe! eingeriptet merben unb für sirla
30 Zöglinge (itebft KuffidjtSperfonat) (Haunt bie=

ten. DaS Sebitrfnip piefitr läpt fid) niptbeftreiteu.
% *

*
©ine reidje Söittme in ÜHorgeS pat biefeS

©täbtpen teftamentarifp als Unioerfalerbin ein®

gefept.
^ *

*
Die ©pegattin beS Herrn Sean Dollfup itt

SHüppaufen, als (präfibeutin öerfpiebener SBopK

tpätigleitSanftalten befannt, liegt auf bei* Dobteit=

bapre, ttadjbent öor einem 3apre ttod) bie biaman*
teite Hödjseit gefeiert mürbe.

*

Äarirte ©preibpefte. Der ©ebraup
foldjer Hefte ift öom bairifpen KuttuSminifterium
in allen ©pulen beS HanbeS oerboten morben,
meil nap ©rpebungen uttb ©utapten öon 3acPs

fommiffiotten bie Kugen ber ©püler bebeutenb

barnnter leiben ntüffett.

Jlitexaiuv.
Unfern wiedergewonnenen, üielen neuen ßefern, unter

welchen fic^ foldje definben mögen, Wel^e nad^ eigentlicher
UnterhaltungStettüre fuchen, möchten wir nach foebeu

beendigter Xurdjftdji der erften §efte de§ neu begonnenen
1884er 3atjrgang§ der „Slluftrirten 2Belt" diefe ^BIät=

ter in der ihrem SBerttje wirtlich entsprechenden SÖeife

empfehlen; leider tonnen wir aber auf den fo überaus oietfeU
tigen Stoff, welchen jedes §eft fo beifpietloS billig bietet, nidjt
im Xetait eingehen, — berührt fei nur ein im §eft 9tr. 3

erfchieneneS auagejeicpncteS SBild über die (Sdjweijer SandeS«

auSftetlung auS der geber unfereS Schwerer SdjriftfteÜerS
Otto^ienne ?tmfRhhn CriginaOgeidhnungen oon

Söeber. Gin SBeltblatt, daS fip feine Mitarbeiter auch

in unferer {leinen S^wetj fudjt und fo ridjtig ju finden
weiß, öerdient audj Seitens beS nach ber nenefteu Siteratur
fahndenden ipublifumS ein gleich warmes Sntereffe.

Schweizer Krauen-Zeitung. MLätter für den Häuslichen Kreis. 151

Schreiber dieses — er spricht aus Erfahrung
— ist überzeugt, daß, wer einmal nur die Wohlthat

dieser rationellen Strumpserstellungsmethode

erfahren, nie mehr den üblichen spitzen „Filtrir-
sack" anlegen wird.

Die Tit. Hausfrauen sollten sich

diesem Fortschritt nicht verschließen!

W as haben die Hausfrauen im Herbst noch m thun

(Von einer sorglichen Tante.*)

,,Ei, welch' eine nnnöthige Frage und

Mahnung", höre ich rufen, wissen wir nur zu gut,
daß unserer noch harret: der Ofensetzer und
Dachdecker, die Winterkleider und wolleneu Strümpfe,
das Einkochen und Einkellern, das Garten-Ab-
räumen und Vorfeuster-Anhängen ."

Haltet ein, haltet ein, Ihr Lieben in unsern
schönen Gauen fern und nah! Ich höre sa schon,

daß Ihr bestens bewandert seid in all' Euern

Pflichten und es ist eher ein Zuviel als ein

Zuwenig von Enerm Thätigkeitstrieb zu befürchten.

Mir schwebt diesen Augenblick etwas Anderes vor!
Eine Aufgabe, die uns neulich in diesen Blättern
als unsere „nächste und dringendste" gar
angelegentlich vor die Seele geführt ward.

Es ist dies die Gesundheit! Und zwar denke

ich dießmal ganz besonders an Eure Gesundheit,

Ihr lieben Hausfrauen in mittleren Jahren, die

Ihr vielleicht eine stattliche Schaar von 7 oder 10

Kinderköpfen Euer nennt, deren leibliches und

geistiges Wohl Ihr mit dem väterlich besorgten
Gatten so gerne besprechet. Wie gönne ich Euch
diese süße Sorge, in deren täglichem Auftauchen
Euer Glück und Lebensziel besteht. Aber wenn

Ihr ängstlich Alles und Jedes für den Winter
besorget und besprechet, vergesset Ihr Eurer
Gesundheit nicht? Denkt Ihr auch über dies

köstlichste aller Güter nach? Fragt Ihr Euch, ob sie

ausreichen möge für den Winter und all' seine

Anforderungen? Denn sie sind nicht klein, diese

Anforderungen, wohl aber hart die Bedingungen.
Die langen Winterstunden erheischen ein geistig

frisches Mutterherz, einen klaren, leicht organisiren-
den Kopf, der Allen Etwas bietet, freudig anordnet,
nach einem richtigen, Zeit sparenden Plane.

Doch erst, wenn wir unserem ganzen Organismus

wieder gerecht wurden, uns so eigentlich wiederfanden,

erkennen wir die Gefahr, die uns drohte,
und begegnen dankend Denen, die uns zu Schonung
und Ruhe ermähnten, sa vielleicht mit Ernst und
Strenge sie uns aufnöthigten.

Wohlan, so gönnt Euch in den sonnigen
September- und Oktobertagen noch Ruhe und
Erholung. Irgendwo im engeren oder weiteren
Familienkreis bietet sich wohl Gelegenheit zu
sorglosem Ausruhen, zu erfrischendem Gespräch und
Erholung. Oder wo diese Möglichkeit wegfällt,
hat es im Schweizerlande noch nie an reizenden
Erholungsorten gefehlt. Ziehen doch die
Westschweizerinnen mit Vorliebe au des Genfersees

tiefer oder höher gelegene Kurorte, bis hinauf
nach Aigle: »oü il v u un lion vin st un don
peuple«. Die Urschweiz bietet Comfort oder

Einfachheit, je nach Wunsch und Bedürfniß. Der
Gotthard lockt uns hinüber nach Dessins milden,
wenn auch weniger bekannten Thälern. Und die

Ostschweiz, allezeit im Fortschritt die erste, winkt
ins Appenzellerland, wo Ihr zu herrlicher Luft
und Naturschönheit in der Person von Fräulein
1>r. Bayer eine tüchtige Aerztin findet, die Eure
großen und kleinen Uebel mit kundigem Auge
entdeckt, mit sicherer Hand heilt.

So möchte er denn nicht umsonst gegeben sein,
dieser wohlgemeinte Rath zur Schonung und
Wiederherstellung gesunkener Kräfte!

*) Unsere Redaktion hat dein gegebenen Versprechen ge-
treulich Folge geleistet und befindet sich gegenwärtig in dem

auch Ihnen so lieb gewordenen Appmzellerlande.

Für's Haus.

Unsauber gewordene Gypsfiguren
überstreicht man mit einer Auflösung von Zinkweiß

in Wasser, welcher Lösung ein entsprechendes

Quantum gelösten durnnri aradieuru zugesetzt

wird. Je nach Bedürfniß müssen die Gegenstände

ein- bis dreimal mit einem Pinsel
überstrichen werden.

>!-

Ganz vorzügliche Putzer für Lamp en-
zy lind er fertigt man aus den Schwänzen der

Mutterlümmer. Die wollige Haut wird von dem

Knochenwirbel abgestreift, in die Oeffnung werden

einige Prisen gepulverten Alauns gethan und

wird das Beutelchen auf einen passenden,

zugespitzten Stock gezogen und an der Luft getrocknet.

Solche Zylinderputzer halten sich Jahre lang und

wenn sie schließlich nicht mehr rein genug sind,
so werden sie in kaltem Seifenwasser gewaschen
und wieder getrocknet.

Zum Verschluß von Einmachgläsern
kann man Schweinsblasen dadurch weich und
elastisch erhalten, wenn man dieselben mit Glycerin
oder Oelsüß (in jeder Apotheke oder Droguen-
handlung erhältlich) bestreicht.

Einfaches Obstpudding.

Mau nimmt einige Weißbrödchen, zerschneidet
sie, übergießt sie mit siedender Milch und läßt
sie zugedeckt stehen. Dann werden vier Eigelb
mit einer Hand voll feingestoßenem Zucker und
etwas Butter verrührt ein großer Löffel voll
Mehl, wenn man will etwas geschnittene Mandeln
und eine Hand voll Rosinen (alles unter das Brod
gut verrührt) und zuletzt der steif geschlagene

Schnee der vier Eier hinzugethan. Hiezu läßt sich

jede Art von Obst verwenden, zu Steinobst läßt
man die Rosinen weg. Ist der Teig gut mit Obst
vermischt, so streicht man eine Pruntruterschüssel
gut mit Butter aus, füllt ein, legt noch ein Stück
Butter oben auf, siebt Zucker darüber und backt

den Pudding im Ofen. Er schmeckt besser kalt
als warm.

Kleine Mittheilungen.

Die Jahresversammlung der Schweiz.
Gemeinnützigen Gesellschaft fand den 18ten und
19ten September in Frauenfeld statt. Als Thema
wurden aufgestellt: u) Die erzieherische Aufgabe
der Volksschule mit besonderer Rücksicht auf die

sittlichen und volkswirtschaftlichen Zustünde der

Gegenwart; b) die Frage der staatlichen,
allgemeinen und obligatorischen Versicherung in Bezug
auf Krankheit, Alter und Arbeitsunfähigkeit.

5 -i-

Die schweizerische Gesellschaft für Sonntagsheiligung

hielt diese Woche ihre Jahresversammlung

in Zürich ab. Es wurden Vortrüge gegeben
von den HH. Pfarrer Wenger aus Heinrichsbad,
Pestalozzi in Zürich, Dr. Dock aus St. Gallen,
Brüschweiler aus St. Gallen und Pfarrer Rohr
aus Bern.

Die Gemeinnützige Gesellschaft der Stadt
St. Gallen behandelt in ihrer nächsten
Quartalversammlung die Frage: „Wie kann dem
böswilligen Verlassen der Familien durch pflichtvergessene

Väter und den daher rührenden Nothständen

am wirksamsten entgegengetreten werden?" —
Wir würden im srüh zeitig en Auflösen einer
unglücklichen Ehe ein Hauptmittel zur Verhinderung

der immer zahlreicher werdenden Noth-
Trennungen erblicken. Oft schleppen sich solche

Ehen noch Jahre lang fort, erzeugen wiederum
unglückliche Kinder und das Elend vermehrt sich

drei- und mehrfach, lind in der Regel ist nicht
ein Theil allein Schuld an solchen Mißverhält¬

nissen, — warum also doch gesetzlich binden? —
Man bedenke die Folgen des täglichen bösen
Beispiels, welchen die Kinder in solchen Haushaltungen

ausgesetzt sind! Dieser Punkt allein sollte
den einfachsten richtigen Weg weisen. Hier kann
der Spruch keine Anwendung finden: „Was Gott
zusammengefügt hat, das soll der Mensch nicht
trennen"; auch soll man sich bei einem Manne
nicht mit leeren Hoffnungen auf Besserung trösten.
Entweder kennt ein solcher seine Pflicht, oder er ist
gewissen, los und es soll in diesem Falle seine
Familie möglichst schnell vor ihm — dem Schädigenden

— geschützt werden.
-i-

Mit dem 17. September ist in Zürich das

Theater wieder eröffnet worden. Seit 1879
erscheint über die Theater-Saison ein spezieller
„Theater-, Konzert- und Geschäfts-Anzeiger"
(Herausgeber: W. Wernhart, Außersihl-Zürich),
welcher nebst dem Programm sür die Besucher
auch dem Geschäftspublikum für Publizirung von
Empfehlungen aller Art gute Dienste leistete. Der
Typus von Zürich ist nun durch die
Landesausstellung ein wirklich großstädtischer geworden.

In Bülach (Zürich) wird die unentgeltliche
Leichenbestattung eingeführt.

Der Milch preis in der Stadt Bern
ist um zwei Centimes gestiegen. Man berechnet

dadurch eine Mehrausgabe von Fr. 140,000 per
Jahr auf die ganze Bevölkerung mit zirka 2 Liter
per Kopf.

-!-

In verschiedenen Gemeinden des Kantons

Solothurn ist der Typhus aufgetreten. Im
Kantonsspital in Ölten liegen schon über 00
Personen an dieser tückischen Krankheit darnieder.

-i- -i-
-i-

Die Mehrheit des thurgauischen Großen Rathes
ist dem Konkordate für Errichtung einer interkantonalen

Rettungsanstalt für jugendliche
Verbrecher von 12 bis 18 Jahren beigetreten.
Das Thurgauer Volk wird in seiner Abstimmung
darüber hoffentlich nicht anders entscheiden. Die
Anstalt selbst wird auf dem großen Gute „Klosterfichten"

bei Basel eingerichtet werden und für zirka
30 Zöglinge (nebst Aufsichtspersonal) Raum bieten.

Das Bedürfniß hiefür läßt sich nicht bestreiteu.

Eine reiche Wittwe in M orges hat dieses

Städtchen testamentarisch als Universalerbin
eingesetzt.

Die Ehegattin des Herrn Jean Dollfuß in
Mühlhausen, als Präsidentin verschiedener
Wohlthätigkeitsanstalten bekannt, liegt auf der Todten-
bahre, nachdem vor einem Jahre noch die diamantene

Hochzeit gefeiert wurde.

Karirte Schreibhefte. Der Gebrauch
solcher Hefte ist vom bairischen Kultusministerium
in allen Schulen des Landes verboten worden,
weil nach Erhebungen und Gutachten von
Fachkommissionen die Augen der Schüler bedeutend

darunter leiden müssen.

Literatur.
Unsern wiedergewonnenen, vielen neuen Lesern, unter

welchen sich solche befinden mögen, welche nach eigentlicher
Unter Haltungslektüre suchen, möchten wir nach soeben

beendigter Durchsicht der ersten Hefte des neu begonnenen
1884er Jahrgangs der „Jllustrirten Welt" diese Blätter

in der ihrem Werthe wirklich entsprechenden Weise

empfehlen; leider können wir aber auf den so überaus vielseitigen

Stoss, welchen jedes Heft so beispiellos billig bietet, nicht
im Detail eingehen, — berührt sei nur ein im Heft Nr. 3

erschienenes ausgezeichnetes Bild über die Schweizer
Landesausstellung aus der Feder unseres Schweizer Schriftstellers
OttoHenne-AmRhyn mit Original-Zeichnungen von

I. Weber. Ein Weltblatt, das sich seine Mitarbeiter auch

in unserer kleinen Schweiz sucht und so richtig zu finden
weiß, verdient auch Seitens des nach der neuesten Literatur
fahndenden Publikums ein gleich warmes Interesse.
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Jltfjt ®itge cuts beut ïrlrett einer

brutfdjen fctnî>p)lrirnt.
SSon geklagten öau§frauen in „unruhtwllen Söochen" ju lefert.

(ftortfegung.)

Sa Ratten mir'§ beim! ©» tuar bte 33ürg-
jdjûftêoerfitnbttdjfett, toetdje Cpermann für beit Oer-

ftorbenen Pfarrer in S^euenfjau» eingegangen nnb
non metdjer er mir nicf)t gejagt fjatte, bafj fie fdjoit
auf ©pefutton ftanb. 3d) bat bett ©ertd)t»6oten
freuitbttd), in bie obere Stube §u treten, nnb er-
flcirte ifjut bann, mein ©atte fei nad) Cornau ge=

gangen unb merbe erft im Saufe beê 91ac£)mittag§

prücffef)ren ; id} aber tjabe nidjt bie 9Jdttet, tfjtt
gu begafften. Sie Stimme oerjagte mir beinatje,
unb tcf) jdjmaufte in ben ^nieen oor Scared; einen
STugenbtid mar id) îtafje baran, in ein jd}iner§ticf)e§
SBetiteit aitëgubredjeu unb gu geftefjeit, bag mir ritt-
riirt unb üertoreu feien; aber ictj übermanb e» mit
99?üfje. Ser SJiatttt bemerfte meine Seetenpeiu uitb
Stugft unb riicfte mir einen Stuf}! hin. „gaffett
Sie fid}, grau tßaftor'it", jagte er, „hier hilft feett

Sïïautfpipeu, tjier mug jefiffen finb. Snbejj e»

foftet ja nidjt beit Stopp. Setjen Sie 'mat, e§ tfjut
mid) mafjrtidj teib, bap id) Sie jo uff bie SBitbe

fteigeu muff; aberjd)t e§ ift Stmtêpftidjt. 3nbejjeu
I)a6' id) oodj eeit Jperg, unb faiitt Sie oietteidjt
mit meine gejeptidje ©rfaljrimg ma§ nupcn, benn

id) fjetfe gern, mie unb mo id) tann, itnb id) jet)e
Sie an, bag bie Sadje Sie faft umbringt. Sagen
Sie mid) offen: ift ber §err tßaftor mirfticf) fort?
ßott er baê ©efb unb haben Sie bie Hoffnung,
dag er bie 162 Sfjater 11 Sttöergrojcfjen nnb
bie Sportef begasten tann?"

Ser SJcaiut mar jo treuljergtg, bag id) e§ nidjt
über mid) gemann, itjit mit einer 9?ot()tüge gu täit-
jdjen; id) jagte itpn bafjer offen, mein (Satte fjabe
fidjertid) in feiner geteerten gerftreutfjeit gang Oer-

gejjen, bag bie gorberuug auf ©pefution ftelje,
unb jei itt feiner SBetje barauf oorbereitet ober
im Staube, bieje groge Summe gu begasten.

„|)m, fjut, baé ift fdjfimm, ferait SßaftorV,
jagte ber 3Äann. „Sollte mir teib ttjun, meint
ber Sperr fßaftor mir erftären mügte, bag er mir
nidjt begafjfeit tonne."

„Sa£ mug er fidjertid), mein Sperr!" ftam-
mette id) unb bte fjei^en Sfjräuen ftiirgten mir
über bie SBaugen: „mo^er jottten mir in ber Site
bieje groge Summe befommen? 2Bir haben f)ier
9?terttattb, ber unb and) feinen ^rebit... utt-
jer geringe» ©eljatt..."

,,^Begreife, äftabamdjen Stub nod) aitbere

Sdjutben ba, nidjt matjr?" fiel mir ber 9Jîamt
in bie Debe unb naljm geräufdjüolt eine fßrije.
„91a, id) meeg, bte .jperrett ißaftoren finb feene

Stap'tafiften itidj. ^nbejjen man nur nod) rufjig,
fyraitdjen! 23er meig, roogu ba» gut ift? Ser
oerb—te Stert oott Sto'faten, ber Sie ba bie ©e-
jdiic^te itber'n Stopp mirft für beit ge^martn Seui,
ben ©auernjcf)—, bett 23iebermann mottt' id) ja-
gen, bufjt Sie oietteidjt mit bie jauge Sadje eenen

jrogeu ©efatten. ©» gibt einen fteeiten Slonfurê,
matt gietjt ben Serrn Sßaftor 'tt Srittet oott » ®e*
halt ab, rnngjcfjirt bie gorberitttgett, unb Sie btei=
beit rufjig itnb unangefochten!"

„Unb mooott bann teben, tieber -jperr?" rief
id), bis in ben Sob erfdjroden. „Sie $farre trägt
fnapp 300 Sljater; ein Srittet Slbgug, bleibt 200 ;

mie jotteu mir baoon teben unb fünf Äinber er-
giefjett ?"

„|jm, ba» ift fjart, fyraucfpeit, baS geb' id) gu,
inbeg Sie merbett'» fertig bringen mitjjen unb
fertig friegen. Sie erjdjeittett ntid) eine rejotute
grau. — Oietteidjt befommt ber §err Sjßaftor
eert ©ratiat oott be» Lintigs 991ajeftät, oietteic^t
mirb i^m anberS geholfen. ^ebenfattS merbett Sie
nid) oerhungern mit 3(jre fünf Stittber. — 3n=
bejjen ntug ich toteber amttid) mit Sie rebett, $rau
tpaftor'n, benn injoferu at» id) bie 9J£ügtid)feit
oorauSjehe, bag ber S>err tßaftor fid) für injoU
oent erftärt, mug id) Semattb hier fajjett, metcher
barüber macht, bag nichts aus bem Çauje gejdjafft
merbe, ma» gur bJcajje gehört — nichts für utt=

gut, 9Jtabamd)ett ; eS ift gefeptictje Oorjdjrift, nidjt
991ifjtraueit meinerjeitê, mie fie gtauben mögen.
fSd) fann'S nicht änbertt, mie gent id) e» itt 9tücf=

fidjt für 3hnen thäte."
Sd) jah motjt eilt, bafj ber 99iattit mit atter

Sdjouuitg gegen ttnS oerfufpr, unb jdjmieg baher.
Ser ©erichtsbote martete ttod) eine 991iitute, ats
ob er mir ,3eit gönnen mottte, ntid) auf einen att=
bertt UttSmeg gu befiuneu, battit ging er hinunter
unb fjotte einen feiner Oegteiter herauf, ber mie
ein öerfomntener OürgerSntanu aitsjaf) unb mir
gar nicht gefiet. Siejettt gab ber ©ericfjtSbote einige
Unmeijttttgen unb manbte fid) battit ait mid) : „Sie=
jer99îanit bteibt tjier, ^rautßaftor'n, bis bie Sdjutb
begafjtt ober bie OermögeuS^llnterjudjuug 001t ©e=

ridjtStoegen attgeorbitet ift", jagte er; „unb ba
ber 9Jlaitn baS SpattS nidjt oerfajjeit barf, 9Jca=

bantdjen, jo müjjeit Sie tfjnt Uoft unb SBohnung
unb fetit Saggetb geben. Uitb 3f)r, fyride,
benehmt ©ud) fjübjd) maniertid) gegen bie Oaftor»-
tente, oerftanben? 91a, man nttr bett Slopf hübjcf)
oben hatten, fyraitdjett Stöirb UtteS nod) redjt merbett!

Snbejjeu auf SSieberjetjeit, fyrau rßaftor'tt !'"
Samt fegte er rnititürifd) grüheub an bie §attb
feine 991ü|e uitb ging. Ser Uttbere aber, bett er
$ride genannt hatte, jaf) jid) itt ber guten Stube
um, ats mottte er ein Sitoentar baoon aufnehmen
nnb machte fid) gteid) bequem auf ttnjerm iß(üfd)-
jopha, baS id) mir bei meiner Oertjeirattjuitg 001t
beit breifjuitbert Shatent be» DfjeimS gefauft hatte.
Ser tptüjd) mar gmar jept fabenjdjeinig uitb Oer-
btidjen, aber Spetene hotte Sdjithtiidjer getjädett
unb barüber befeftigt, jo bag Sopfja unb Sejjet
ttodj giemtid) gut aus jafjeit ttitb bie „gute Stube"
redjt reintid) unb anjtäubig erjcheineu tiegeit.

3d) jaf) int 91u eitt, bag ber Wann nidjt tjier
bleiben foitnte, benn toeittt irgenb eilt Oejucf) faut,
ma» mttfjte ber mofjt bettfeit, toeittt er biejeS 3u=
bioibiiunt tjier fanb? 3n bie Stüdje tonnte id)
biejeit 3v(de attcf) nicht jdjicfen, benn jottft märe
OetfjdjenS 91eugier erregt morbctt, unb fie hotte
bttrdj fragen fjerauSgebradjt, in maS für Stttge-
tegenheiten er im ß01tje jei; bie 91ad)rid)t märe
mie eilt Lauffeuer bitrd) baS gange Sorf gegangen
ttttb fjätte tut» um alte ©fjoe unb Deputation ge=

bradjt. 2BaS joftt' id) nun beginnen, bag er mit
beut 9)täbd)eit nidjt itt Oerühntitg tant 3n beit

fyantifieitfreiS foitnte ich ^DCh oud) nicht
aufnehmen, ofjite meinem armen ©aüeit eine fort-
mährenbe Semiithigung gtt bereiten, beult mer
meig, mie tauge ber 991aitit im fpaitfe bfeibeit mitgte
SebeitfattS mehrere Sage, bis ba» ©eridjt baS
Weitere attgeorbitet hotte! —

Oeoor id) nod) einen entjcheibenben Oejdjtug
fajjeit foitnte, trat gefeite itt'S Limmer, metche
baS ©rjdjeineit ber frentbett 991ätttter uitb mein
langes 9(uSbfeibett unruhig gemadjt hatte; ber 9(it=

btid uttjereS ©afteS erfüllte fie mit jüfjeiit Sdjred
uitb lieg fie feilten uitfiebjameit Stuftrag uitb 53e-

ruf erratfjeit.
„0 991utter, tiebfte 9Jtutter, maS bebeutet baS?"

rief fie uitb brad) in Sf)oänen aus. „Sie merben
ttuS bod) uttjere Élobet unb jonftige Sadjeit nidjt
nehmen motten, fperr? O, tfjitit Sie'S nidjt, id)
bejdjtoöre Sie 3d) mitt ja arbeiten uitb ba» ©etb
abüerbieiten; nur tajjen Sie un» tut jer fteineS

^eimmejen unb oerfaufeit Sie uit» nidjt itnjere
Sadjett!" SaS arme ^ittb jdjtudjgte taut oor
tiefer ©emiitljSbemeguug, uitb fperr fyricfe bat fie,

fidj gu beruhigen. Stber e» foftete 9Jliif)e, fie gu be-

jchmidjtigeit, unb erft attmähtig ergab fie fid) in baS

Unabmenbbare. 3d) tfjeifte itjr battit mit, um maS
eS jid) honbte, unb fie muffte fogteicf) Datf). ,,2öir
quartieren ben -öerrtt butitteit im Sdjutgintmer an
ber .§intertf)üre eilt, too fßapa SöittterS bie Äa-
tedjiSmuSftuitbe unb bett ^onfirmationS-ltnterricht
tjätt", jagte jpetene, noch immer taut meitteub ;

„bort ftört er ititS iticfjt, fjot bie -öauStfjüre int

Stitge, fieht 3ebermauit attS- unb eingehen, unb ift
gang jeitt eigener fperr!"

SaS teucdjtete mir eitt, uitb id) mar fogteicf)

bamit einoerjtattben. „©et)', liebe -faeteite, jag'
Dethchen, bag fie bie Shtaben angietje", ermieberte

id); „mir motten ihnen eilten ffeiertag geben. Sie

mögen über beit Sdjlottfjau nach ßanggip gu Da=
ftor fyt'ouftabtS gefjeit, metdje fie fdjoit tauge eitt-
gefctbeit haben, ttttb 93etf)d)eit jolt fie begleiten.
Sie brauchen erft heute Stbeitb acht Uhr toieber
gitritd git feilt, ©et)', tiebeS ^inb, Sit fjiffft ttitS
jebenfattS mehr, menu Su baS tfjuft, ats meint
Sit Sir bie Stugeu auSmeinjt. Sfjratten helfen
ba nicht», Äiitb, fonft mottt' id) meinen, bag baS

SSajjer baoon tiefe!"
9Jfeiue tiebe, ffttge Ppeteue troditete jid) aucf}

entjcfjtofjen bie Stugeit, nuterbriidte itjr Sdjtitdjgeu
uitb ooftführte, toaS id) itjr aufgetragen. 93etfj-
djen mar nicht menig erftaunt, jo fitrg oor bent
9JUttagejjen einen geiertag gtt erhalten, uitb fragte,
toer bettit fodjeit jotte? Stber gefeite itafjm SttteS

auf fid), uitb bie Knaben, jeetenoerguügt über beit
StuSftug, beit man ihnen ertaubte, mareit rajdj
fertig gum SBeggetjeit, jobatb 93ett)d)eit fid) ait-
gefteibet hatte.

SttS SÜfe fort mareit, jcfjaffteit öoeteite uitb id)
ba» citte Sdjtaffopfja aus .jperutamtS Stubiergint-
mer uitb meinen St'orbftutjt hinunter iit baS Sctjut-
gimiuer im ©rbgefdjofg unb baten Gerrit gride,
tut» bafjiu gtt folgen uitb tjier oortieb gtt nehmen
toäfjreitb jeiueS StufentfjatteS, ber fpoffentticf) nidjt
tauge bauent merbe.

„Schon gut, grau fßaftor'n", jagte er; „idj
nehme überalt oorlieb, uttb merbe bantad) l)iu=
untergehen, ©inftmeiteu aber mug id), mie ber
©p'futor mir aufgegeben, ein 3uoeittar über bie-
jeitige gafjrnig aufnehmen, bie Sie entbehren
fönnett, fotoeit jie gur Seduitg oott gorberttng unb
Soften notfjloenbig ift. Sfber id) fefje fdjoit, ba mirb
bie fjatbe gahrttig nidjt gureidjeit!"

99ür erbebte bie Seefe im Seibe bei biejeit
: Söorteit uttb id) jaf) fdjoit int ©eifte, mie man

uttjere tieben, alten 9)cöbet uitb ©erätfje unter
bett Cpautmer bradjte uitb ntid) mit nteiueit Äitt-
beru obbadjloS in bie SBett fjittauSftieg.

(Sorti'etjung folgt.)

Gntftofjen ift ber ßertj im Reitern ïanje,
93ei Sang unb Ktaitg, narfj frotjer ßinberltieife,
Unb tangfam, in bent ferneren 2(ef)rentrante,
Çotgt' it)tu ber Sommer auf ber 3faf)re»reifc.

Dîun ift eä öerbft. Sie meiBett Dtebet trieben

Sett buft'gen Se^teier über Stjat uttb §aibe;
3tt ftarer 2uft bie ootttmerfabett fcbtuebeu,
2ßie jarter (Stfeit fü)imtnentbe§ ©efcfjttteibe.

Uitb au ben Säben füjtneifeu bie ©ebanfeit
Öinüber iu ber Äinbfjett tilgte Üiäume
Unb fpinnen fttCIgefcCjäftig, of)ne Set)raufen,
5toct) einmal neu bie alten Sugenbtraume.

ïôo finb fie fjitt ïl^, oott bett SMütljen allen,
Sie reiche (Srnte für ben §erbft oerjpro^en,
Siub uiele taube friifj fd)on abgefallen
Unb manchen fÇrncfjtgtueig hat ber Sturm gebrochen.

Unb nta§ bem Seit; einft hofftmug»grütt entfproffen,
Sa§ ift oerborrt itt heißen ©omntertagen;
Unb tttaä mit Sl)rûnei1 forglict) tttir begoffen,
.§at tpagelfchauer fihottungsloa jerf^lagen.

aöiltfommen b'rutu, im SdEjrrtucï ber golb'uen 3Blätter,
D «sgerbft, befranst mit bunten ttlfterfternen
tütitb ift beiit §auch, Herzogen finb bie SÖetter,

Uttb greifbar nahe grüßen un» bie fernen.

Sod) wie fid) ^inber, wenn ber Sag mill fdjeiben,
Dîad) §aufe fef)ttett, ihrer Spiele miibe,
So fehnt bie Seele fetjt nad) Öuft unb ßeiben

iid) heimwärts tu bent 3Sater aller (Düte.
(id. Öreiitev.)

Pgeri|Tfcne (Bclwnlicit.

fommt toeniger barauf ait, fid) immer bei Ufer ftanb
gu erhalten (uttb went gelänge ba§ fo leicht1?), al§ eine gefaxte
Stimmung in fid) gu bewahren unb ©twa§ gu haben, woran
man fid) emporhält, wenn fie finfett will. (u. §.)

*
* *

Ser 3artf)dt ift bie (Debulb jur örhatteriu beigegeben;
ber Ihaft bereitet bie Ungebulb oft beit Untergang.

Sruc! ber 9Jt. ßälin'fchen Dffijin in St. ©allen.

152 Schweizer Irccuen-Ieitung. — Wlâtter für den Hänslichen Kreis.

Acht Tage aus dem Leben einer

deutschen Landpajtorin.
Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

Da hatten wir's denn! Es war die Bürg-
schaftsverbmdlichkeit, welche Hermann für den
verstorbenen Pfarrer in Neuenhaus eingegangen und
von welcher er mir nicht gesagt hatte, daß sie schon

aus Exekution stand. Ich bat den Gerichtsboten
freundlich, in die obere Stube zu treten, und
erklärte ihm dann, mein Gatte sei nach Dornau
gegangen und werde erst im Laufe des Nachmittags
zurückkehren; ich aber habe nicht die Mittel, ihn
zu bezahlen. Die Stimme versagte mir beinahe,
und ich schwankte in den Knieen vor Schreck; einen

Augenblick war ich nahe daran, in ein schmerzliches
Weinen aufzubrechen und zu gestehen, daß wir rni-
nirt und verloren seien ; aber ich überwand es mit
Mühe. Der Mann bemerkte meine Seelenpein und

Angst und rückte mir einen Stuhl hin. „Fassen
Sie sich, Frau Pastoral", sagte er, „hier hilft keen

Maulspitzen, hier muß jefiffen find. Indeß es

kostet ja nicht den Kopp. Sehen Sie 'mal, es thut
mich wahrlich leid, daß ich Sie so uff die Bude
steigen muß; aberscht es ist Amtspflicht. Indessen
hab' ich voch een Herz, und kann Sie vielleicht
mit meine gesetzliche Erfahrung was nutzen, denn

ich Helfe gern, wie und wo ich kann, und ich sehe

Sie an, daß die Sache Sie fast umbringt. Sagen
Sie mich offen: ist der Herr Pastor wirklich fort?
Holt er das Geld und haben Sie die Hoffnung,
daß er die 162 Thaler 11 Silbergroschen und
die Sportel bezahlen kann?"

Der Mann war so treuherzig, daß ich es nicht
über mich gewann ihn mit einer Noth lüge zu
täuschen; ich sagte ihm daher offen, mein Gatte habe
sicherlich in seiner gelehrten Zerstreutheit ganz
vergessen, daß die Forderung auf Exekution stehe,
und sei in keiner Weise darauf vorbereitet oder
im Stande, diese große Summe zu bezahlen.

„Hm, hm, das ist schlimm, Fmu Pastvr'n",
sagte der Mann. ,,Sollte mir leid thun, wenn
der Herr Pastor mir erklären müßte, daß er mir
nicht bezahlen könne."

,,Das muß er sicherlich, mein Herr!" stammelte

ich und die heißen Thränen stürzten mir
über die Wangen: ,,woher sollten wir in der Eile
diese große Summe bekommen? Wir haben hier
Niemand, der... und auch keinen Kredit... unser

geringes Gehalt..."
,,Begreife, Madamchen! Sind noch andere

Schulden da, nicht wahr?" fiel mir der Mann
in die Rede und nahm geräuschvoll eine Prise.
„Na, ich weeß, die Herren Pastoren sind keene

Kap'talisten nich. Indessen man nur noch ruhig,
Frauchen! Wer weiß, wozu das gut ist? Der
verd—te Kerl von Av'katen, der Sie da die
Geschichte iiber'n Kopp wirst für den Heymann Levi,
den Bauernsch—, den Biedermann wollt' ich

sagen, duht Sie vielleicht mit die janze Sache eenen

jroßen Gefallen. Es gibt einen kleenen Konkurs,
man zieht den Herrn Pustor 'n Drittel von's
Gehalt ab, rangschirt die Forderungen, und Sie bleiben

ruhig und unangefochten!"
„Und wovon dann leben, lieber Herr?" rief

ich, bis in den Tod erschrocken. „Die Pfarre trägt
knapp 366 Thaler; ein Drittel Abzug, bleibt 266 ;

wie sollen wir davon leben und fünf Kinder
erziehen ?"

„Hm, das ist hart, Frauchen, das geb' ich zu,
indeß Sie werden's fertig bringen müssen und
fertig kriegen. Sie erscheinen mich eine resolute
Frau. — Vielleicht bekommt der Herr Pastor
een Gratial von des Königs Majestät, vielleicht
wird ihm anders geholfen. Jedenfalls werden Sie
nich verhungern mit Ihre fünf Kinder. —
Indessen muß ich wieder amtlich mit Sie reden, Frau
Pastor'n, denn insofern als ich die Möglichkeit
voraussehe, daß der Herr Pastor sich für insolvent

erklärt, muß ich Jemand hier lassen, welcher
darüber wacht, daß nichts aus dem Hause geschafft
werde, was zur Masse gehört — nichts für un¬

gut, Madamchen; es ist gesetzliche Vorschrift, nicht
Mißtrauen meinerseits, wie sie glauben mögen.
Ich kann's nicht ändern, wie gern ich es in Rücksicht

für Ihnen thäte."
Ich sah wohl ein, daß der Manu mit aller

Schonung gegen uns verfuhr, und schwieg daher.
Der Gerichtsbote wartete noch eine Minute, als
ob er mir Zeit gönnen wollte, mich auf einen
andern Ausweg zu besinnen, dann ging er hinunter
und holte einen seiner Begleiter herauf, der wie
ein verkommener Bürgersmann aussah und mir
gar nicht gefiel. Diesem gab der Gerichtsbote einige
Anweisungen und wandte sich dann an mich: „Dieser

Mann bleibt hier, Frau Pastor'n, bis die Schuld
bezahlt oder die Vermögens-Untersuchung von
Gerichtswegen angeordnet ist", sagte er; „und da
der Mann das Haus nicht verlassen darf,
Madamchen, so müssen Sie ihm Kost und Wohnung
und sein Taggeld geben. Und Ihr, Fricke,
benehmt Euch hübsch manierlich gegen die Paftors-
leute, verstanden? Na, man nur den Kopf hübsch
oben halten, Frauchen! Wird Alles noch recht werden!

Indessen auf Wiedersehen, Frau Pastor'n!"
Dann legte er militärisch grüßend an die Hand
seine Mütze und ging. Der Andere aber, den er
Fricke genannt hatte, sah sich in der guten Stube
um, als wollte er ein Inventar davon aufnehmen
und machte sich gleich bequem auf unserm Plüsch-
sopha, das ich mir bei meiner Verheirathung von
den dreihundert Thalern des Oheims gekauft hatte.
Der Plüsch war zwar jetzt fadenscheinig und
verblichen, aber Helene hatte Schntztücher gehäckelt
und darüber befestigt, so daß Svpha und Sessel
noch ziemlich gut aus sahen und die „gute Stube"
recht reinlich und anständig erscheinen ließen.

Ich sah im Nn ein, daß der Mann nicht hier
bleiben konnte, denn wenn irgend ein Besuch kam,
was mußte der wohl denkeu, wenn er dieses
Individuum hier fand? In die Küche konnte ich
diesen Fricke auch nicht schicken, denn sonst wäre
Bethchens Neugier erregt worden, und sie hätte
durch Fragen herausgebracht, in was für
Angelegenheiten er im Hause sei; die Nachricht wäre
wie ein Lauffeuer durch das ganze Dorf gegangen
und hätte uns um alle Ehre und Reputation
gebracht. Was sollt' ich nun beginnen, daß er mit
dem Mädchen nicht in Berührung kam? In den

Familienkreis konnte ich ihn doch auch nicht
aufnehmen, ohne meinem armen Gatten eine
fortwährende Demüthigung zu bereiten, denn wer
weiß, wie lange der Mann im Hanse bleiben mußte
Jedenfalls mehrere Tage, bis das Gericht das
Weitere angeordnet hatte! —

Bevor ich noch einen entscheidenden Beschluß
fassen konnte, trat Helene in's Zimmer, welche
das Erscheinen der fremden Männer und mein
langes Ausbleiben unruhig gemacht hatte; der
Anblick unseres Gastes erfüllte sie mit jähem Schreck
und ließ sie seinen unliebsamen Auftrag und Beruf

errathen.
„O Mutter, liebste Mutter, was bedeutet das?"

rief sie und brach in Thränen ans. „Sie werden
uns doch unsere Möbel und sonstige Sachen nicht
nehmen wollen, Herr? O, thun Sie's nicht, ich

beschwöre Sie! Ich will ja arbeiten und das Geld
abverdienen; nur lassen Sie uns unser kleines

Heimwesen und verkaufen Sie uns nicht unsere

Sachen!" Das arme Kind schluchzte laut vor
tiefer Gemüthsbewegung, und Herr Fricke bat sie,

sich zu beruhigen. Aber es kostete Mühe, sie zu
beschwichtigen, und erst allmählig ergab sie sich in das
Unabwendbare. Ich theilte ihr dann mit, um was
es sich handle, und sie wußte sogleich Rath. „Wir
quartieren den Herrn drunten im Schnlzimmer an
der Hinterthüre ein, wo Papa Winters die

Katechismusstunde und den Konfirmations-Unterricht
hält", sagte Helene, noch immer laut weinend;
„dort stört er uns nicht, hat die Hausthüre im

Auge, sieht Jedermann aus- und eingehen, und ist

ganz sein eigener Herr!"
Das leuchtete mir ein, und ich war sogleich

damit einverstanden. „Geh', liebe Helene, sag'

Bethchen, daß sie die Knaben anziehe", erwiederte

ich; „wir wollen ihnen einen Feiertag geben. Sie

mögen über den Schlotthan nach Langgitz zu Pastor

Fraustadts gehen, welche sie schon lange
eingeladen haben, und Bethchen soll sie begleiten.
Sie brauchen erst heute Abend acht Uhr wieder
zurück zu sein. Geh', liebes Kind, Du hilfst uns
jedenfalls mehr, wenn Du das thust, als wenn
Du Dir die Augen ausweinst. Thränen helfen
da nichts, Kind, sonst wollt' ich weinen, daß das
Wasser davon liefe!"

Meine liebe, kluge Helene trocknete sich auch
entschlossen die Augen, unterdrückte ihr Schluchzen
und vollführte, was ich ihr aufgetragen. Bethchen

war nicht wenig erstaunt, so kurz vor dem
Mittagessen einen Feiertag zu erhalten, und fragte,
wer denn kochen solle? Aber Helene nahm Alles
auf sich, und die Knaben, seelenvergnügt über den

Ausflug, den man ihnen erlaubte, waren rasch
fertig zum Weggehen, sobald Bethchen sich
angekleidet hatte.

Als Alle fort waren, schafften Helene und ich
das alte Schlafsopha ans Hermanns Studierzimmer

und meinen Korbstnhl hinunter in das
Schnlzimmer im Erdgeschoß und baten Herrn Fricke,
uns dahin zu folgen und hier vorlieb zu nehmen
während seines Aufenthaltes, der hoffentlich nicht
lange dauern werde.

„Schon gut, Frau Pastvr'n", sagte er; „ich
nehme überall vorlieb, und werde darnach
hinuntergehen. Einstweilen aber muß ich, wie der
Ex'kutor nur aufgegeben, ein Inventar liber
diejenige Fahrniß aufnehmen, die Sie entbehren
können, soweit sie zur Deckung von Forderung und
Kosten nothwendig ist. Aber ich sehe schon, da wird
die halbe Fahrniß nicht zureichen!"

Mir erbebte die Seele im Leibe bei diesen
Worten und ich sah schon im Geiste, wie man
unsere lieben, alten Möbel und Geräthe unter
den Hammer brachte und mich mit meinen Kindern

obdachlos in die Welt hinausstieß.
(Fortsetzung folgt.)

Keät-Keiinw eh.

Entflohen ist der Lenz iin heitern Tanze,
Bei Tang und Klang, nach froher Kinderweise,
Und langsam, in dein schweren Aehrenkranze,
Folgt' ihm der Sommer auf der Jahresreise.

Nun ist es Herbst. Die weihen Nebel weben

Den duft'gen Schleier über Thal und Haide;
In klarer Luft die ^ommerfäden schweben,
Wie zarter Elfen schimmerndes Geschmeide.

Und an den Fäden schweifen die Gedanken
Hinüber in der Kindheit lichte Näume
Und spinnen stillgeichäftig, ohne Schranken,
Noch einmal neu die alten Jugcndträume.

Wo sind sie hin! Ach, oon den Blüthen allen,
Die reiche Ernte für den Herbst verspräche!?,
Sind viele taube früh schon abgefallen
Und manchen Fruchtzweig hat der Sturm gebrochen.

Und was dem Lenz einst hoffnungsgrün entsprossen,
Das ist verdorrt in heißen Sommertagen;
Und was mit Thränen sorglich wir begossen,

Hat Hagelschauer schonungslos zerschlagen.

Willkommen d'rum, im Schmuck der gold'nen Blätter,
O Herbst, bekränzt mit bunten Astersternen!
Mild ist dein Hauch, verzogen sind die Wetter,
Und greifbar nahe grüßen uns die Fernen.

Doch wie sich Kinder, wenn der Tag will scheiden,

Nach Hause sehnen, ihrer Spiele müde,
So sehnt die Seele jetzt nach Lust und Leiden
Äich heimwärts zu dem Vater aller Güte.

(E. Gràee.)

Abgerissene Gedanken.

Es kommt weniger darauf an, sich immer bei Verstand
zu erhalten (und wem gelänge das so sticht als eine gefaßte
Stimmung in sich zu bewahren und Etwas zu haben, woran
man sich emporhält, wenn sie sinken will. (v. F.)

-t-
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Der Zartheit ist die Geduld zur Erhaltcrin beigegeben;
der Kraft bereitet die Ungeduld ost den Untergang.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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ÜrirlMfit kr SnMlrimlitiou.

S'tt ber 33ege tarier Angelegenheit jirtb un§
nad&trägltd) nod) weitere (üerjpätete) ©ntgeguun*
geti jugegangen. 6§ jollie jeboef) an unferer
ßeftion vorläufig genügen unb gar 311 biet
©jjre barf titan btejent jungen V. ntdjt am
tfjtm.

_

®a§ fliegen toiö ja aud) gelernt fein;
atfo lieber nod) ehua§ „flügge" bleiben.

_

D. W. p. r. Yevey. ©eben Sie lieber
eine eigene ßeitung fjeraus ; mir tonnen [ob
dien Stoff au§ 3iüdfid)t für unfere ßefer nidjt
beraertljeit. Sdjabe um ben großen ©ifer, tuet*

djen Sie at§ SBittiue in grauenfa^en entrât*
ten, benn e§ toirb meber für Sie fetbft nod)

für St)re Sc^meftern etroa§ ©efd)eibte§ I)erau5
tommen. S)ie gute Seit tonnte atfo entjdjieben
beffer oerwenbet werben.

*

Jtntdifeßfer i«t |3ricfftctfte». Sn Dir. 35
foil e§ unter C. M. Reißen : SBei bor fyraucnioett
fotdje Segriffe bon bor Dtrmutï) ju finben je.

Sit 3tr. 37 foH e§ mit Sejug auf bie ©r=
pebition tjcifjen: roeldje mit gciuotjnter Ülufmert»
famteit ba§ 5p entente (nidjt ßßonbante) tc.

Jricfbajlnt kr (fojjtfiitioit.

jSQ Sßrc Dteußerungen ftnb ridjfig, aber

falf(t) abreffirt; e§ treffen biefetben auf ein in
gürid) erfdjeinenbeS Üffättdjen 311, ba§ fid) eben«

faü§ „fdiwetjerifcß" nennt. 2Sir madjen feine
jclbft fabrijirten 9îettamen in anbere Stätter
unb brängen un§ aud) in feiner anbern SBeife
auf, am menigften burd) Kolportage. S)iefe§
Wittel bebiirfen mir nidjt, foubern befdjränteu
un§ lebiglid) auf bie Verbreitung burd) unfere
treuen Stammet onnenten, meiere un§ bon
Seit ju Seit (otjne tßrämiruitg) bie Sbreffen
non guten Sefannten unb ©efinnung§genoffen
jugetjen laffen unb weldje mir immer mit ©auf
annehmen unb biefe neuen 91breffen fobann mit
Srobe^Sremptareu gratis unb f ranfo begrüßen,
b. tj. pm Abonnement eintaben. — ©In 1110

n alliées Vbobe«Abonnement berechnen mir
mit 50 9tp. unb ift bamit aud) Itubermög«
liefen ber Seitritt äufeerft teid)t gefteltt.

Inserate.
• Jedem Auskanftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Stelle-Gesuch.
Zwei sein* solide, ehrliche und willige

Mädchen von 19 und 21 Jahren, welche
das Kochen erlernt und die übrigen
Hausgeschäfte verrichten können, auch Liebe
zu Kindern haben und in weiblichen
Handarbeiten nicht ungeschickt sind, suchen
bis 11. November Stelle in der Schweiz.

Gefällige haldige Anträge (zur
Weitervermittlung mit den vorgeschriebenen
Taxmarken belegt) an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [1382

1388] Eine Dame aus dem Kanton Zürich
wünscht ihre Tochter (17 Jahre alt)
behufs Erlernung der französischen Sprache
bei einer achtbaren Familie in der fran-
zösichen Schweiz zu plaziren. Da dieselbe
ein geistliches Privathaus einer Pension
vorzieht, so könnte die Tochter hei
Aushülfe in häuslichen Geschäften vielleicht
einen billigeren Pensionspreis erzielen.

Nähere Auskunft bei der Exped. d. Bl.

1385] Eine junge, das Serviren kennende,
beider Sprachen mächtige Tochter sucht
Stelle zur Bedienung im Speisesaal in
einem Hôtel oder Kurhaus.

r i
Defällige Offerten beliebe man an die

Tit. Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung" zu richten.

)v'îr(J ei» starkes, intelligentesHiiMlDlIl Mädchen, welches nebst den
Hausgeschaften noch Gelegenheit hätte,
einen tüchtigen Beruf zu erlernen.

Nachfrage bei der Expedition. [1374

Filz- und Sammethüte,
sowie Trauerhüte, stetsfort das Neueste
in reicher Auswahl, empfiehlt höflichst
das Modegeschäft von [1391

L. Kiinzler-Graf, St. Gallen.

NB. Eine fähige Lehrtochter könnte
unter günstigsten Bedingungen eintreten.

Gesucht :

Ein ordentliches Mädchen, das kochen
kann und das intelligent genug wäre,
neben der Besorgung der Hausgeschäfte
in einem grösseren Schuhwaarengeschäft
im Laden verwendet werden zu können.
Auf Einfachheit und Redlichkeit wird
hauptsächlich geschaut. [1369

Anmeldungen befördert die Exped. d. Bl.

Töchter-Pensionat.
I11 einem Pensionat in Neuenburg, sehr

gut gelegen und best empfohlen, würde
man noch einige Töchter aufnehmen,welche
die französische Sprache erlernen und ihre
Erziehung vollenden möchten. Eine diplo-
mirte Lehrerin unterstützt die Vorsteherinnen,

welche alles aufbieten, das
Vertrauen der Eltern zu rechtfertigen.

Preis Fr. 1000 per Jahr. [1386
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d.Bl.

Haushaltimgs-Seifen,
an der Schweizerischen Landesausstellung
als von „ausgezeichneter Qualität" diplo-
mirt, nämlich : [1 387

prima Olivenölseife,
grüne Olivenölseife,
prima Kernseife,

„ Hai-zkernseife,
melirte Seife,

Silberseife (silberfarbene, weiche
Waschseife)

Schmierseife,
hilligst bei

J. Finster im Meiershof, Zürich.

Grosses
Schuhwaaren Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen haar 5 °/o
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

Seidene Kleider
und Popelines werden in allen
Farben à ressort gefärbt und
erreichen die grösste Vollkommenheit
in Farhe, Glanz und Apprêt, bei
1261] Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Gestrickte Corsets,
als gesundheitsgemässes und praktisches
Kleidungsstück dieser Art von Autoritäten
bestens empfohlen, liefert in Wolle und
Vigogne, Probe-Corsets per Nachnahme:

E. G. Herbschieb
Erste schweizer. Corset-Strickerei

1310] in Romanshorn.

Neuer hygienischer und billiger

Damen-Toilette-Artikel.
Muster und Prospekte bis Ende September

gratis und franko. [1323
Internationale Verbamlstofffabrik

in Schaffhausen.

Walliser
Trauben

Ia Qualität ga-
rantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5.20
franko. (0 2592L)

Cand. Rey.propr,

1371] Sierre.

Die einzige nach slcilianischer Art

i CHOCOLAT §

-A. MAESTRANIï
S IST DIE BESTE. H

Wenig Zucker, viel Cacao-Gehalt.

Walliser Trauben,
in Ivistchen von 5 Kilos à Fr. 4 50, franco
gegen Nachnahme, bei [1376

Franz de Sépibus,
(M 8055 Z) Sion.

Merfàrlera n, ehem. fasciierei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Tep-
piclien, Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.

Prompte und billige Bedienung.

I

l
k

000000000000000000000000
§ Junge Hühner §
o sind zum Tödten zu verkaufen. [1390 O
g Davidstrasse 24, St. Gallen. g
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie, die den Modeberuf erlernt, deutsch
und französich spricht, wünscht sich in
der französischen Schweiz in einem guten
Modengeschäft zur ferneren Ausbildung
auf kommende Saison (bei voraussichtlich
guter Behandlung) zu plaziren. [1389

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Dampf-Koch-Töpfe,
das vortheilhafteste aller Kochgeschirre,

von P. Huber in Wattwil,
finden die Landesausstellung in Zürich
besuchenden Frauen „Maschinen-Halle,
Gruppe 23, Nr. 2137". [1130

Gebrauchsanweisungen liegen auf oder
sind beim Abwart gratis zu beziehen.

Gestickte Vorliangstolfe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

stellt zu übersehen!
1388] Wegen Lokalveränderung

Ausverkauf
von silberplattirten Theekannen, Kaffeekannen und Kalim-
kaniien mit 50 % Nachlass auf die Fabrikpreise.

Fi'iedricli Kreuz,
Kanzleistrasse 5, Konstanz.

Kunst- und Frauenarbeit-Schute
Zürich Geschwister Boos Neumünster

Beginn neuer Kurse am 8. Oktober. Prospekte gratis. [1375
Der gesammte Lehrplan ist an der Landesausstellung in Gruppe 30

„Unterrichtswesen" dargestellt. (II 3064 Z)

Die
Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt

von H. Hintermeister in Küsnacht und Zürich,
rühmlichst bekannt durch die schöne Ausstellung im eigenen Pavillon des Schweiz.
Ausstellungsparkes und diplomirt für hervorragende, vielseitige Leistungen,
empfiehlt sich höflichst für alle in ihr Gebiet einschlagenden Arbeiten. Direkte
Sendungen und Anfragen bitte nach Küsnacht zu adressiren. [1384

uppenaehle
von Groult jne in Paris :

g Crème de Riz
Crème d'Orge

» Farine de petits pois

^ S Julienne sèche
Riz-Julienne

s Sagon des Indes
^ Tapioca de Groult
D- Tapioca-Julienne

Obige fein präparirte Suppeumehle in
Minuten äusserst schmackhafte, kräftige
stets zu haben in der

MÜLLER'sehen Spezerei- und

von C. H. Knorr in Heilbronn:
Erbsenmehl, gekochtes ^
Gerstenschleimmehl Z.
Grünkorn-Extrakt j|
Hafermehl g*

Reismehl g
Reis-Julienne
Tapioca
Tapioca-Crecy S
Tapioca-Julienne S"

Paqueten von '/2 Kilo liefern in 10—30
und leichtverdauliche Suppen und sind

[1381

Samenhandlung in Frauenfeld.

o-
C"b

Bienenhonig1
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig in Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Autlitz", St. Gallen.

VA IV H OUT EN'S
reiner, löslicher

C^-C-A-O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

1 latz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

81. Kàii, ànonveu-Leilaxe su ». 38 âer Svlìwsàr ?iaueu-^eltuuA. s. MM!.

Lrirfliàl der Znb-Lrdailtiiu.

In der Végéta rie r-Angelegenheit sind uns
nachträglich noch weitere (verspätete) Entgegnungen

zugegangen. Es sollte jedoch an unserer
Lektion vorläufig genügen und gar zu viel
Ehre darf man diesem jungen V. nicht
anthun. Das Fliegen will ja auch gelernt sein;
also lieber noch etwas „flügge" bleiben.

^

I>. ». p. r. Vvvk.v. Geben Sie lieber
eine eigene Zeitung heraus; wir können
solchen Stoff aus Rücksicht für unsere Leser nicht
verwerthen. Schade um den großen Eifer, welchen

Sie als Wittwe in Frauensachen entfalten,

denn es wird weder für <^ie selbst noch

für Ihre Schwestern etwas Gescheidtes heraus
kommen. Die gute Zeit könnte also entschieden

besser verwendet werden.

Druckfckter im ZZriefkasten. In Nr. 35
soll es unter R. ill. heißen : Bei der Frauenwelt
solche Begriffe von der Armuth zu finden :c.

In Nr. 37 soll es mit Bezug auf die
Expedition heißen: welche mit gewohnter Aufmerksamkeit

das Pend en te (nicht Pendante) w.

Briefkasten der Erpedition.

Ht. Ihre Aeußerungen sind richtig, aber

falsch adressirt; es treffen dieselben auf ein in
Zürich erscheinendes Blättchen zu, das sich ebenfalls

„schweizerisch" nennt. Wir machen keine

selbst fabrizirten Reklamen in andere Blätter
und drängen uns auch in keiner andern Weise
auf, am wenigsten durch Colportage. Dieses
Mittel bedürfen wir nicht, sondern beschränken
uns lediglich auf die Verbreitung durch unsere
treuen Stamm-Abonnenten, welche uns von
Zeit zu Zeit (ohne Prämirung) die Adressen
von guten Bekannten und Gesinnungsgenossen
zugchen lassen und welche nur immer mit Dank
annehmen und diese neuen Adressen sodann mit
Probe-Exemplaren gratis und franko begrüßen,
d. h. zum Abonnement einladen. - Ein
monatliches Probe-Abonnement berechnen wir
mit 50 Rp. und ist damit auch Unvermög-
lichen der Beitritt äußerst leicht gestellt.

8t6ll6-(F68uà
Awei »estr solide, estrlieste und willige

Radesten von 19 und 21 düstren, welesto
das Boesten erlernt und die übrigen Raus-
gesckäito verriestten stönueu, anest Bieste
su Bindern stasten und in weistliesten Rand-
arbeiten niestt ungesesticstt sind, suesten
bis 11. Rovomster Stelle in der LestweR.

Refällige baldige Anträge (sur IVeiter-
Vermittlung mit den vorgesestriestenen Nax-
marston belegt) an die Bxpedition dieses
Blattes ersteten. (1382

1388) Bine Dame aus dem Lanton Aüriest
wünscstt istro Bocstter (17 dalire alt) ste-
links Erlernung der kransösisesten Lpracsts
bei einer aesttstaren Bamilie in der Iran-
sösiesten LostweR su plasiren. Da dieselsto
ein geistliostes Brivatstaus einer Dension
vorsiestt, so stürmte die Noestter bei às-
stillte in liäusliesten Resestäften vielleielit
einen stilligeren Bensiouspreis ersielen.

Rästero Auskunft bei dor Bxped. d. LI.

1385) Line junge, das Serviren stennende,
beider Lpracsten mäesttige Noestter suelit
Ltslls 2ur Lsàisnung à Lxsisssaal in
einem Rötel oder Xurstaus.

Refällig«- Rllorten beliebe man an die
lit. Bxpedition der ,,Lestwei?er Brauen-
Wertung" su riesttsn.

àì ein starkes, intelligentes
Rädesten. celestes nebst den

Rausgesestàn noek Relegenstoit statte,
einen tüesttigen Beruf su erlernen.

Racstkrage bei der Bxpedition. (1374

l'il/- iintl.^iiiiiuillliiit<',
sowie?rs.usrkütv, Stetsfort das Reueste
in reiester ^uswastl, empliestit stöstiestst
das Rodegesestält von (1391

st. !<üsi?Iel''Ks'3f, 8i. KsIIen.

RB. Line fällige Destrtoestter stünnte
unter günstigsten Bedingungen eintreten.

Hesuelit:
Bin ordentlielrss Rüdesten, das stoesten

staun und das intelligent genug wäre,
neben der Besorgung der Rausgesestäfte
in einem grösseren Lestustwaarengesestäft
im Baden verwendet werden su stürmen,

àf Binfaeststsit und Bedlieststeit wird
stauptsäestliest gescstaut. (1369

Anmeldungen befördert die Bxped. d. Bi.

löesttor-Bsnsionat.
In einein Bsnsionat in Reuenburg, sostr

gut gelegen und best empfolilen, würde
mannoestsinigsNöosttsraufnestmen.weleste
die kranxösiseste Lpraeste erlernen und istro
Brxiestung vollenden möestteu. Bine diplo-
iliirte Bestrorin unterstützt die Vorstelle-
rinnen, welcsts alles aufbieten, das Vsr-
trauen der Bltern su reelittertigen.

Breis Br. 1000 per dastr. (1386
Rüsters Auskunft ertstsilt die Bxped. d.Bi.

llausstaltnngs-Leil'vii,
an der Lestweisorisesten Bandesausstollung
als von „ausgsüsiostnstsr Qualität" diplo-
mirt, nämliest: (1387

prima Olivenölssito,
grüne Olivenöls eile,
prima ILernseiks,

„ Har^lcornseike,
nielirts Seile,

Sillzerseikö (silberfarbene, weieste
IVascstselko)

Sodinierssike,
billigst bei

's. stiiiLloi- IIP Äloiei'slwl, /üric),.

8eliuliwsgren stager
in allen mögliesten Aorten und Baronen.
— Billige Breise. — Regen baar 5 °/o Da-
statt. — àk Rass naest beliebiger Ba^on
(auf IVunsest rationell), sowie xur Besor-
gung jegliclier ^rt Reparaturen eiiipstelilt
sielr bestens (1201

»k. Z. Alüller, Leiiuiiinaeiior,
Rultergasse Rr. 27, St. Ballen.

Zêiàs klàr
und ?ox»slines werden in allen
Barston à ressort gefärbt und er-
reiesten die grösste Vollstommenstoit
in Barste, Klans und ^xxrst, bei

W) üä. ?rint2, Rasol,
stunstkärberei und cbem. lVascbansialt.

KöZti'icklö Lor8öt8,
als gesunästeitsgemässes und prasttiselies
Bleidungsstüost dieser L.rt von Autoritäten
bestens empfostlen, liefert in IVolls und
Vigogne, Broste-Rorsets per Raestnastme:

K. ^el'bZelileb
Brste scstxvei^er. Dorset-Strickerei

1310) in Roins.iisliorn.

bleuer liMemsoster und billiger

Vainên-Ioilêtiê-Artikel.
Rüster und Brospestte bis Bnde Leptem-

ster gratis und fransto. (1323
Internationale VerstandstoMastrist

in Lsstalkstaussn.

IVMssr
Iraustsn
la Dualität ga-
rantirt, 5 Bilo
brutto Br. 5.20
franste. (SZMI)
stand. Be^.siwps,

1371) Lierre.

MklWM Mfl MiMMl'M
Z euoeoiM Z

M581MW
^ isr oic scsrc. ^
I^enig bester, viel Daoao-Kssta.)t.

WslIi8KI' ItguKkN,
in Xistelmn von 5 Xilos à Br. 4 50, franco
gegen Raestnastms, bei (1376

<>0 ^ê(»îl>ii8!,
(R3055 ^) Siou.

^lölllei'Mökel v. eàôii. VZMlieid
von (1056

K. plötseliei',
Bärsterei und IVascstoroi aller ^.rtistol
der Damen- und Rorren-Rarderobo.
— IVasesterei und Bloicsterei weisser
IVollsacsten. — Auffärben in Barbe
abgestorbener Rerrenstleidor. — Bei-
nigung von Bisest- und Boden-Bop-
picsten, Bei?, Röbolstoff, Rardinen etc.

Brompte und billige Bedienung.

oooooOooOooooooooovosooo
o Funxe jlÜllNt'I' 8
«z sind -um Bödton xu verstaufen. (1390 «Z
0 Davidstrasse 24, 8t. Rallen. 0
oooooooossvosoosOoooovoo

Bine junge Bocstter aus aesttbarer Ba-
milio, die den Rodeberuf erlernt, deutscst
und fran^üsicst spricstt, wünscstt sicst in
der franxösiscston Lcstwoi^ in einem guten
Uodongssostält ^ur ferneren Ausbildung
auf kommende Laison (bei voraussicsttlicst
guter Bestandlung) ?:u plaxiren. (1389

Auskunft ertstsilt die Bxpedition d. Bl.

Kilillpk-Itvell-Iöpko,
das vortsteilstaktoste aller Boestgescstirre,

von Kiubel' in Wattwil,
üuden die Bandesausstollung in ^üriest
besucstenden Brauen „Uasostinsn-Halls,
Krupps 23, Rr. 2137". (1130

Rebrauestsanweisungsn liegen auf oder
sind beim Abwart gratis ^u steReston.

llcstiditc VorI>MZ8t«lkc,

Bandes â Bntredoux
liefert billigst (418

Hàuarâ in Lt. (Kalleii.
Rüster sende franco ?,ur Binsicstt.

1383) >V0.FPI1 Bpstn! V0l'd0<)(UUUI^

àsvsrlZiÂuk
V00 si1î)ez.'xlg,ttirteii ?Iieàg.nu.eli, XllKoviiîtii00.11 U0<( H0I110-
st:U!000 Illîî ÜV 0ch U'g.àls.ss nul <1Ì0 IfnBl'ÎK(0'0Ì80.

IvN0^(0Ì3tl'N880 5, «0N8tllN^.

liWSt' lllllt fpAWWàèMck
lül-ikil kàmimsiel-

Beginn nsusr Rurss ain 8. Osttostsr. Brospestte gratis. (1375
Der gssarnints Bsstrxlan ist an der Bandssausstsllung in Krupps 3O „llntsr-

riosttsvsssn" dargestellt. (R 3061 /)

ltlüiileiküiküiüi iiiiil àiiàà IsiiRliiiil^illt
um H. Hintsrmeister in Tààt Mâ 2üricst,

lülnnliclist bestaunt durest die scliöne Ausstellung im eigenen Bavillon des sestweix.
^usstellungsparstes und âip,1ovairt für laervorra^onäs, vielseitiAv Beistungen,
einpstolilt sieli liötlielnst tür alle in ilir Robiet einsestlagenden Arbeiten. Direkte
Londungen und Anfragen bitte naest ILüsnaodt ^u adressiren. (1384

von Li'oult jp Pgri8:
Z Oràs âs Rix
^ Oràs â'Orgs
^ lBarins Äs xstits x>ois

M G àlisnns sèoBs
cZ RÎLi-àlisnns

M Lagon Ros Indes
Daxioon âo Sronlt

à-- B'ax'iooa-dnlionno
Dbige fein präparirto Luppenmestle in

Rlnuten äusserst sodinaoststaits, strättigs
stets xu stasten in der

IVà^kî'Làn 8p6?el'6i- unä

von 0. K Knon»' in I^eilbrvnn:
BluDsoninoRI, gsstooBtos
ElorstonsoliloinnnoBI ^
LD'nnstonn-Ilxtrastt Z
HakorinoBI Z'
HoisinoRI ^
Rois-àlionno
Daxioea ^DapioLa-Groezr ^
laxiooa-àlionno K'

Binpmten von H0 Bilo liefern in 10—30
und lsiosttvsrdauliosts Luppen und sind

(1331

8am6ànàng iu f>aueàllj.

DiviKvàoiìïA
Aarantirt reell, ollen und in (Rasern von 0,8 à 3 Kilos Install., sowie

HoiAÎK II» ^V-lIlI II
kann stets bezogen werden im

àig-0eM von Lellweiikl-iZeslen kieneniûài'n
Istl i) <^k^II^ir.

ì »ill I I H
roiner, losliolisr

ksinstsr Qualität. Bereitung „augsnstliostlicst". Bin Blund genügend für 100 Nassen.

^àì^àn L!. LtOQ'I'LU' Ä 2001^
979) (Rà349/3B) in II«I)!»»<I.

öu dkibkü ill dkll Illkistöll söillöll 0k)il(àtk88kll-, OolollllllUlllliöll- Ullä vro^llell-gllllâlllll^ll.

I Iat?-L.nn0neon können anest in der N. Kälin'sesten Luestdrucsterei astgexesten werden.



1883. „Den besten Erfüll bata diejenigen Inserate, velcbe in die Hand der Frauenwelt gelangen,'1 September.

Das Töchter-Institut in Bellinsona (Kt, Tessin)
nimmt Töchtern auf zur Erlernung der italienischen Sprache. Um nähere Auskunft
wende man sich gef. an die Direktorinnen:
1391] A.. & M. JBiumi-Pouoni.

Deutschland Erfurt in Thüringen.
Director: IKIarl "Weiss,

Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«.

405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Lehen.
Deutsche u. fremde Sprachen ; (Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft.

Höchste Referenzen.
Berichte und Prospecte unter obiger Adresse.

Möbelstoffe.

tl'SIM-iUTTER-v ::
vonJOHP MOSjMANN

784] Von schweizer. Aerzten und Autoritäten
der medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt: für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und
Verdauungsschwache, Nervenschwache, Recon-
valescenten. Unübertreffliches Hausmittel
zur Auffrischung der Gesundheit und zur
Verhütung vieler Krankheiten. Sollte in
keinem Hause fehlen. Preis per Flasche
mit Gebrauchsanweisung (für 2—5 Wochen
hinreichend) Fr. 2 50. Dépôt in St. Gallen :
Bellsteiner, Apotheker, sowie in den übrigen
Apotheken der Stadt und den meisten der Sciiweiz.

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHT LÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

P
*3

Frankfurter Bügelkohlen
(Carboii-IYatroxi)

1112] Bisanhin das Beste, was in Bügelkohlen geliefert wurde, sowohl in Beziehung
der regelmässigen andauernden Heizkraft (mit diesen Kohlen kann drei Stunden
lang gebügelt werden, ohne nachzufüllen), als auch hauptsächlich, weil sie keine
Gase entwickeln und daher ohne Belästigung in jedem geschlossenen Räume
verwendet werden können. Diese Kohle ist daher auch Jedem zu empfehlen, welcher
sich eines andauernden Feuers ohne Rauch und Dampf zu bedienen hat.

Wiederverkäufer werden besonders berücksichtigt.
B. A. Steinlin zur „Schlinge", Laimath Nr. 1 und 2, St. Gallen.

ZET-cLscIh., ZBetW-orlsig'en, Teppicla.e-
Damast und Reps, 130 cm. breit per Meter von Fr. 2. — a

Fantasiestoffe, 130 cm. breit „ „ 2. 95
Velours anglais, 00 cm. breit „ 3. 75
Velours d'Utrecht, 00 cm. breit „ „ „ 4. 80
Bettvorlagen mit Bordüre und Fransen, Grösse 55/110 cm. 1. 50
Teppiche, Holländer, Grösse 140/200 cm 7. 70
Angora-Matten (Pelzvorlagen) 0. 50

Muster und Auswahlsendungen franko.
Henri D. Hoth,

1301] Zürich, 22 Stadthausplatz 22.

Ein fiir jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen
Das Ausströmen des Aromas verhindert.

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.
Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen

und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die Eedaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
480] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Prämirt :

Nürnberg 1S82. Bernhardiner
Slpssfecisi

Prämirt :

Wien 1873.

ilftüiW
(Diplom der schweizerischen Landesausstellung.)

Dieser hochfeine, nach einem alten Klostorrczept
fabrizirte Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Buchner, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie
von vielen berühmten Aerzten, wie Dr. Job. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das beste Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet. —Seine
vorzüglichen Wirkungen hei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durch eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerzten und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen bei P. 1. Zollikofer zum „Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten
Niederlagen der Schweiz, [nee] Wallrad Ottmar Bernhard, Zürich.

Diplom-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung
(Mit wörtlichem Auszug der vom Preisgericht iu Zürich ertlieilten Noten.)

Abonnement für: 5maliges Erscheinen ITi*. £>. —, lOmaliges Erscheinen Fr. IO. —.

a

Bally, Gebrüder, Schönenwerd, Soloth. —
Für ausgestellte, gute Baumwollbänder.

Denzler, David, Zürich, Seiler. — Für die
aus gutem Material erstellten, gut
gearbeiteten Hanf- und Baumwollen-Seile.

Schelling, Fritz, St. Gallen. — Für gut
verstandene, rein stylisirte farbige
Vorhänge und Stores.

Blumer Sc Wild, St. Gallen. — Für
vielseitige, gediegene und preiswürdige
Fabrikate in Strumpfwaaren und in
Confections-Artikeln.

Müller, Jb., zur Sommerau, Zürich. —
Für hervorragende Leistungen in seinen
Lingerie-Artikeln.

Heer, G. X., Baden. — Für schöne
Ausstellung, praktische und gute Arbeit in
Herrenkleidern.

Schmid, Gebr., Zürich und St. Gallen. —
Für Gediegenheit ihrer Hemdenfabri-
kation.

Dürsteier, J., Wetzikon. — Für richtige
Vorführung der gewohnten Leistungen,
Gediegenheit und Preiswürdigkeit der
seidenen Unterkleider ohne Naht.

Fankhauser, Gebrüder, Burgdorf,
Leinwandfabrikation. — Für die schöne
Ausstellung in Leinwand, Tischzeug und
Taschentüchern, guten Materials und
gediegener Ausführung.

Meyer, J. J., Zürich. — Für vorzügliche
und vielseitige Leistung in Herren-Con-
fection.

Suter-Staub, J., Zürich. — Für gediegene
Leistungen in der Hemdentabrikation.

Leuthold & Sohn, &., Enge-Zürich. —
Für die Leistungsfähigkeit und
Preiswürdigkeit in Tricot-Unterkleidern und
in Filet-Arbeiten.

Weil Sc Co., Leopold, Zürich. — Für gute
Leistungen in couranten Artikeln der
Weiss waaren-Confection.

Bischoff, Joachim, St. Gallen. — Für eine
reichhaltige Ausstellung sehr guter
schweizerischer Schuhfabrikate und
verständnissvolle Anwendung richtiger
Prinzipien für Fussbekleidung.

Greinacher, H., St. Gallen. — Für die
gediegene Arbeit, den praktischen Werth
und Mannigfaltigkeit seiner Schuh-
waaren.

Müller, J. B., St. Gallen, Schuhmacher, —
Für solide und preiswürdige Arbeit.

Paschoud, F., Zürich. — Für preiswürdige
und sehr gut gearbeitete Waare, besonders

Knabenanzüge.
Schmid, Gebrüder, Burgdorf. — Für die

reiche Auswahl aller Sorten Leinengewebe

in glatten und Gebildewaaren guter
Qualität und vorzüglicher Arbeit.

Brupbacher, Sal., Zürich. — Für gedie-
geneund preiswürdige Arbeit in Damen-
Confection.

Meyer-Wäspi Sc Co., Altstetten, Z. — Für
Gediegenheit der Arbeit und Leistungsfähigkeit

in Strumpfwaaren.Kobelt Sc Preschlin, Oberuzwyl, St. G. —
Für sehr gute Leistungen in Bezug auf
praktische Herstellung von Hals- und
Taschentüchern auf der Stickmaschine.

Spörri, J., Zürich. — Für vorzügliche
Leistungen in der ganzen Damen-Con-
fection mit speziellem Verdienste um
Einbürgerung dieser Industrie.

Sutter Sc Cie., Jakob, Basel. — Für sehr

gute Leistungen auf dem Gebiete der
Lingerie und Kinder-Confection.

Rumpf, C. C., Basel. — Für ganz vorzugliche

Leistungen in Stoffen und
Unterkleidern aus Gesundheitskrepp.

Rannacher Sc Benario, St. Gallen. — Für
geschickte Einführung der für die St.

Galler Industrie wichtigen Rüschen-
Fabrikation.

Schuster Sc Co., Albert, St. Gallen. —
Für geschmackvolle Ausstellung
bestickter, gut stylisirter Möbelstoffe in
Kettenstich.

Altorfer, J., Zürich, Schneider. — Für
geschmackvolle Installation,
Mannigfaltigkeit der Leistungen und
durchschnittlich gute Arbeit.

Bär Sc Co., J., Zofingen. — Für gediegene
Fabrikation von Gesundheitskrepp.

Sallmann, Jos., Amrisweil, Iii. — Für
schöne, geschmackvolle und preiswürdige

Leistungen in Wirkwaaren.
Bally, C. F., Schönenwerd. — Für die

vorzügliche Qualität seiner Schuh-
Bloch, Jul., Kreuzlingen, Th. — Für

Gediegenheit seiner Fabrikate in Strumpf-
waaren.

Wirz-Eiefer Sc Co., Eriswyl, Kt. Bern. —
Für gute, gediegene Arbeit und hübsche
Auswahl in Strickwaaren und Tricots.

Baumann, Rudolf, St. Gallen, Schirm-
Fabrikation. — Für Mannigfaltigkeit
der Leistungen, gewandte Verwendung
des Rohstoffes und leistungsfähige
Fabrikation.

Kradolfer-Wild, St. Gallen. — Für gute
und solide Arbeit in den couranten
Artikeln der Damen- und Kinder-Confection.

Brun, Jost, Schönenwerd, S. — Für solide,
preiswürdige Leistungen in der
Fabrikation billiger Unterkleider.

Brendel-Maurer, E., Zürich. — Für
Gediegenheit der Arbeit in Lingerie.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. ,M bMev kddl dgdeii W»M illZNZke, Völcdö i« tie gM lîN fMeiivel! xelRUii^ 8öptvinh<?r.

Das lôàr-Institut in Dêllinsona M wm)
nimnrt Böcbtorn auk cur Brlernung dor italieniscben Lpracbe. Dm näbore Vuskunkt
wende man sied gek. an die Direktorinnen:

^4.. cö ^2U2Z22-^c>U0222.

D61vlKOlll3.Ilà in I^Iini-in^SN.
Director: TZI3.117I 'W^sìss^

Verfasser von ^Dnssrs Böcbter und ibrs ^ukunkt-,.

49o^ ^.IlLLitÎAe Zilion»' Ivonürmirtsr lôâter kür Hau8 unä Debsn.
Dentselis u. kreinäs Lpraelisn; DsvvsrDc, Xnn8t u. WÌ88EN8ebakt.

Hëàsts lìsksrsn^en.
Leriàte unà ?r08^sotc unter obi^sr ^iresse.

NödslLtoiis.

UliL UMWiilLUR v '

von^0^>^0LIi^â^
784/1 Von scbwoicer. Vercten und Autoritäten
rier mediciniscbon IVissenscbakt emxkoblen unä
als ausserordentlicb beilkräktig erklärt: kür
Blutarme, Bleicbsücbtige, Nagen- und Ver-
dauungsscbwacbo, Blervenscbwacbe, Recon-
valescenten. IInüdeitreKZedes Kaasmittel
smi- Viâisvliang âvr Hesnndbeit anâ /ar
Verbätnng vieler Lrankbeitea. Lollte in
feinern Illavse keklen. Breis per Blasclie
mit Hebraucbsanweisung (kür2—5ÌVocbgn bin-
reicbond) Br. 2 50. Depot in 8t. Hallen: lîeli-
steiner, Vpotlieker, sowie in den übrigen Vpo-
flicken der Ltadt unä den meisten der Lcbweic.

c^o 50

Ouckspll
l.cic«7 tö8liems c^c/to-i»uivcn

vonîàienc yu/^oà

<2>

?raàkurt6r LüKsIkolilsii
1112^ Lisanbin das Beste, was in Bügelkoblen geliefert wurde, sowobl in Becisbung
der regelmässigen andauernden Boickrakt (mit diesen Xoblen kann drei Ltunden
lang gebügelt werden, obne nacbcuküllen), als aucb bauptsäcblicb, weil sie keine
Hase entwickeln und dabor obne Belästigung in kodem gescblossenen Raums vor-
wendet werden können. Diese Xoble ist daber aucb dodom ?u empkeblen, welcber
siclr eines andauernden Beuers obne Raucb und Dampkcu bedienen bat.

IVlsäorverlcäuksr werden besonders berücksicbtigt.
L. á. Steiulin nur „8edliii^", làâ tir. l Md 2, Lt. Kalà

Damast und Reps, 130 cm. breit per Neter von Dr. 2. — a

^antasiestoLks, 130 cm. breit „ 2. 95,

Velours anglais, 30 cm. breit „ 3. 75
Velours â'I7trevd,t, 30 cm. breit „ „ 4. 80
Lettvorla^eu mit Bordüre und Brausen, Hrösse 55/110 cm. 1. 5,0

^explode, Holländer, Hrösse 140/200 cm 7. 70
H.uAora-lZlatteu (Belcvorlagen) 3. 50

Nüster und àswablsondunAen kranko.

1331^ Aüricb, 22 Ltadtliausplat? 22.

kin für Ml! lliiiiütidli

IIilivsrLg.1-
von k. k^ietl 6c 80ÜN

ist à "bests unà bil-
In ^sàeni Hsrà nnà Oksn
^.rl>sit in Kn^ksr inir
nnn^. Kein àbrennen
Das ^.nsstroinsn às8 ^roma8 veriiinàert.

^oelb-lDiiI
in ^attwyl
ÜKste XnàenAci-ûà
vsrwcnàBar. — Kanìisrs
ànro1iau8 rciner Vcr^in-
àsr Lpàcn niOAlieli.

Dainxkv6r8eiiln88 olins ^jsäc
(Ickaür. Drn886 Acit- unà L0l^sr8xnrnÌ88 ^arantirt.

Vorrätüi^ in veiîûieàcncn Drö386n. ?rsÌ3-00nrant nnà ?ro8xât ^ratÌ8.
Der stete (lebraucb des Bnivorsal-Rocìitopkss ?um Backen, Dämpken

und Dünsten bekriediAt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angekübrte
guten Bigenscbakten gerne. Bs ist dieses ausge?eicbnete Babrikat nicbt mit ge-
wöbnlicben Bratpfannen xu verwecbseln. !?ur Vorzeigung von Nusterstücken sind
wir gerne bereit. ^ Redaktion der „Lààr r'rausn-^oitung"
186k im „Dandbaus" in blsudork-Lt. Ballen.

Brämirt:
Xüruberg 1882. /Ksrnliaräinor

MMNKxsN'ß
Brämirt:

'lVieu 1873.

tMîsx«
(Dixloin àsr 3eIivfTÌ2srÌLLlisn I.auàs3ÂULLtà!iZ.)

Dieser bocbkeine, nacb einem alten LIosterre?ept
kabriNrte Hräuter-Uagsnbitter wurde von den bekannton

Autoritäten, den llorron Dnivorsitäts-Brokossoren
Dr. D. L.. Bucbner, Dr. Xa^ser, Dr. 'lVittstein, sowie
von vielen bsrübmten ^er?:ten, wie Dr. dob. B. Kran?,
Dr. Lcböner in Nüncben etc., als das beste Hausmittel
und virksamsts Ltomaobioum bo?eicbnet. —Leine vor-
xüglicben Wirkungen bei Nagenbssob'w'êrden aller ^rt,
Magenkatarrb, Vsrdauungssobvaolis, Lläkungeu, Hä»

morrkoiden, Rokel vor Blsisobspeissu eto. eto., sind
durcb eine grosso à?ab1 Dank- und Anerkennung»-

scbreiben von Ver?ten und Baien seit einer Reibe von dabron glänzend bestätigt.
Breis per Blascbe mit Bobraucbsanweisung Br. 3. 50 und Br. 2. — ^.oclit ?.u

belieben bei B. B. Xvllikoler ?um ,VValdborn", 8t. Hallen, sowie in den bekannten
Niederlagen dor LcbweD. fnvkj Ottnuir ZZeiubuill, /Üliell.

Vix1oiii-^ài'e886iì Ä61' ),8â>v6Ì!S6i' Miauen
(Nit vvûrtliàcni 7^tt8/>ig' äcr vcrn 1'!-sÌ8«'6lûekit in ^üricb srtüciltcn Nlntcn.)
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Lallzr, L-ebrüdsr, Lobousuverd» Lolotb. —
Bür ausgestellte, gute Raumwollbänder.

Dsv2lsr, David, 2üriob, Seiler. — Bür die
aus gutem Naterial erstellten, gut gear-
beitoten Bank- und Baumwollon-Leilo.

Lobslàg, Drit2, Lt. Gallon. — Bür gut
verstandene, rein 8t)4isirte karbige Vor-
liänge und Ltores.

Dlumer 6- V7ild, Lt. Salien. — Bür viel-
seitigo, gediegene und proiswürdige
Babrikate in Ltrumpkwaaren und in
Honkections-Vrtikeln.

Uülior, I"b., ?ur Lonnnerau, 2üriob. —
Bür bervorragende Beistungen in seinen
Bingerie-Vrtikeln.

Bssr, L-. X., Dadsa. — Bür scböne Vus-
Stellung, praktiscbe und gute Vrbeit in
Berrenkleidern.

Lobmià, Hebr., 2üriob und Lt. Lallen. —
Bür Hediegeubeit ibrer Ilemdenkabri-
Kation.

Dürsteler, B, V7et2ikou. — Bür ricbtigs
Vorküürung der gowobnten Beistungen,
Hediegenlieit und Broiswürdigkeit der
seidenen Unterkleider ebne Babt.

Daukbaussr, Ssdrüdsr, Durgdork, Bein-
wandkabrikation. — Bür die scböne Vus-
Stellung in Beinwand, 4'iscb?eug und
Bascbontücbern, guten Natorials und
gediegener Vuskübrung.

Uszrsr, I. B, 2üriob. — Bür vorxüglicbe
und vielseitige Boistung in Berrsn-Bon-
kection.

Lutsr-Ltaub, I., 2üriob. — Bür gediegene
Beistungen in der Nemdcntabrikation.

Deutbolä â: Là, 2-., Dngs-2üriob. —
Bür die Beistungskäbigkoit und Breis-
Würdigkeit in Bricot-Bnterkloidern und
in Bilet-Vrbeiten.

IVeii Ä Lo., Dsoxoià, 2üriob. — Bür gute
Beistungen in couranten Vrtikeln der
IVeisswaaren-Hon kection.

Disobokk, üoaobiin, Lt. Lallen. — Bür eine
reicbbaltige Vusstellung sebr guter
scbweicerisclmr Lcbulìkabrikato und vor-
ständnissvolle Vnwendung riclitiger
Brincipien kür Bussbekleidung.

Lreinacbsr, H., Lt. Lallen. — Bür die ge-
diegene Vrbeit, den praktiscben VVertli
und Nannigkaltigkeit seiner Lcliuli-
Waaren.

Müller, B D., Lt. Lallen, Lcliulimaclier. -
Bür solille und preiswürdige Vrbeit.

Basoboud, 2üriob. — Bür preiswürdige
und sebr gut gearbeitete Naaro, beson-
ders Rnabenan?üge.

Lobmid, l?sbrüdsr, DurZdork. — Bür die
reicbe Vuswabl aller Sorten Boinenge-
webe in glatten und Bebildewaaren guter
(Qualität und vorxüglicber Vrbeit.

Druxbaobsr, Lab, 2üriob. — Bür gedie-
gone und preiswürdige Vrbeit in Damen-
Bonkection.

Alszrer-IVâsxi <8? Lo., Vltststtsn, /. — Bür
Hediegeubeit der Vrbeit und Beistungs-
käbigkoit in Ltrumpkwaaren.Lobslt ä- Brosobliu, Obsru2vzrl, Lt. B. —

Bür selir gute Beistungon in Lo?ug auk
praktiscbe Borstellung von Bals- und
Bascbentücbern auk der Ltickmascbine.

Lxörri, I., 2üriob. — Bür vor?üglicbe
Beistungen in der gan?en Damen-Bon-
section mit speciellem Verdienste um
Binüürgerung dieser Industrio.

Lutter ü Lis., 5akob, Dasei. — Bür sebr

gute Beistungen auk dem Bobieto der
Bingerie und Kinder-Bonkection.

Ruraxk, L. L., Dasei. — Bür ganc vorcug-
liebe Beistungen in Ltolken und Dnter-
Kleidern aus Hesundbeitskrspp.

Raunaober Ä Deuario, Lt. L-aUso. — Bür
gescliickto Binkübrung der kür die Lt.
Haller Industrie wicbtigen Rüsclmn-
Babrikation.

Làstsr S? vo., Vlbsrt, Lt. Sallsu. —
Bür gescbmackvolle Vusstellung be-
stiekter, gut st^lisirter Nöbelstokke in
Xettensticb.

Vltorksr, B, 2üriob, Lcbneider. — Bür
gescbmackvolle Installation, Nannig-
faltigkeit der Beistungen und durcb-
scbnittlicb gute Vrboit.

Dar Ä Lo., 5., 2àgêll. — Bür gediegene
Babrikation von Besundboitskrepp.

Zailmauv, ^kos., Vmrisvsii, Il>. — Bür
scböne, gescbmackvolle und preiswür-
digo Beistungen in VVirkwaaren.

Dall^, L. B., Lobônsnvsrà. — Bür die
vorcüglicbe Qualität seiner Lcbub-

Dloob, >Iu1., Xreu2linZSQ, Bb. — Bür He-
diegonbeit seiner Babrikate in Ltrumpk-
waaren.

Mr2.X1eksr ä- Lo., Drisv^i, Xt. Bern. —
Bür gute, gediegene Vrbeit und bübscbe
Vuswabl in Ltrickwaaren und Bricots.

Damnann, Rnàolk, Lt. Lallen, Lcbirm-
Babrikation. — Bür Nannigkaltigkeit
der Beistungen, gewandte Verwendung
des Robstotkes und leistungskäbige
Babrikation.

ILradolksr-IVild, Lt. L-allsv. — Bür gute
und solide Vrboit in den couranten
Vrtikoln der Damen- und Xinder-Bon-
kection.

Drua, ?ost, Loböueuvsrd, L. — Bür solide,
preiswürdige Beistungen in der Babri-
Kation billiger Unterkleider.

Drendsl-Aiaurer, D., 2üriod. — Bür Ho-
diegonbeit der Vrbeit in Bingerie.

Druck à N. Xâlin'sàu Duebäruekerei iu Lt. Ballen.
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